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Henlein auf Reisen
Was macht er in der Schweiz ?

Wir sind nicht so boshaft , im Stile einer

gewissen loyalen Propaganda zu behaupten , daß

der Führer der Sudetendeutschen Partei mit der

Kriegskasse in die Schweiz durchgebrannt sei , son¬

dern registrieren :

I » Bad Elster , einem reichsdeutschen
Grenzort unweit von Asch , fuhr Donnerstag

ein hochelegantes Achtzylinder - Auto vor . Bei

der Kontrolle stellte ein tschechoslowakischer Fi¬

nanzer fest , daß einer der Insassen einen hö¬

heren Markbetrag auSführen wollte , alS zu¬

lässig ist . Der Mann mußte sich legitimieren und

siehe da — es war Konrad Henlein .

Roch am Donnerstag abends wußte das Pra¬

ger Blatt „ A - 3 e t " über den Zwischenfall

zu berichten . Die Redaktion dieser Zeitung

stellte gleichzeitig fest , im Prager Pressequar¬
tier HenleinS sei über Anfrage erklärt worden ,

Henlein befinde sich nicht im Ausland ,

sondern auf Urlaub in der Tschecho¬

slowakei . Freitag früh wußte di « dem

gleichen Pressequartier nicht fernstehende „ Bo -

hemia " zu berichten , Henlein habe eine Ur¬

laubsreife in die Schweiz angetreten .

Eine ganz nette Geschichte. Sie entspricht

ganz der Moral der Sudetendeutschen Partei .

Würde ein sozialdemokratischer Führer aus einem

Land mit 662 . 000 Arbeitslosen per Achtzylinder -
»dmgen in die Schweiz aus Urlaub fahren , dann

gäbe es eine neue Millionenauflage des Mugblat -
leS : „ Die Bonzen im Speck — d i e

Arbeiter im Dreck . " Doch das nur ne¬

benbei .

Politisch gesehen sieht die

Reise keineswegs mysteriös aus .

Henlein flieht vor seinen Wäh¬

lern . Wir haben keinen Moment an einen po¬

litischen Ausflug nach Deutschland geglaubt , denn

die regulären Verbindungen seiner Partei mit

dem Dritten Reich funktionieren bekanntlich so

gut , daß sich der Herr Führer persönlich garnichi

zu strapezieren braucht , wenn er Weisungen aus

Berlin entgegennehm - en will . Das ist viel¬

mehr die berühmte Reise Hen¬

leins zum Völkerbund , von der die

Flüsterpropaganda seiner Agi¬

tatoren schon seit Wochen zu er¬

zählen wußte !
Die Sudetendeutsche Partei ist heute die Ge¬

fangene ihres gigantischen Wahlschwindels . Sie

hat unter der deutschen Bevölkerung Hoffnungen

erweckt , die sie nicht erfüllen kann . Nach dem

. Wahlsieg wollte die Partei Henleins eine neue

Periode der,L o y a l i t ä t " einschalten , um

sich in die Regierung hineinzuschwindeln.

„ Loyalität bis zur Demüti¬

gung " — das war die geheime Parole nach den

Wahlen . Aber die aufgeputschten Anhänger mach¬

ten den Schwindel nicht mehr mit . Henlein mutzte

umstecken . Er durfte es nicht mehr wagen , seine

an Masaryk und Malypetr gesandten Ergeben «

hcitstelegramme in der „Rundschau " zu ver¬

öffentlichen . Die Wähler warteten auf den ver¬

sprochenen Schritt beim Völkerbund . Und so

Mußte Henlein in die Schweiz fahren .

Der Völkerbund tagt zwar derzeit gar nicht .

Henlein wird im Parlament der Nationen höch¬

stens den Portier und einige Telefonfräulein an¬

treffen , doch das tut nichts zur Sache . Es genügt ,

wenn der Führer in einem noblen eidgenössischen
Hotel absteigt und einige Ansichtskarten schreibt

— die Flüsterer werden behaupten , Henlein habe

mit dem König von Siam oder mit dem Schah

von Persien über den Anschluß verhandelt . Aus

eine Lüge mehr oder weniger kommt es wahrlich

nicht mehr an .

Die Sndetendeutsche Partei erkanft sich mit

diesem Schritt noch einige Wochen oder Monate

Schonzeit vor der Enttäuschung ihrer Wähler¬

massen .

Wir wetten darauf : die Sudeten - Nazis
werden in der nächsten Zeit behaupten , Henlein

habe beim Völkerbund interveniert und irgend¬

welche Zusagen für die erhoffte Einverleibung
ins Hitlerreich erhalten . Macht nichts . Der Zu¬

sammenbruch des ganzen Henleinschwindels wird

um so furchtbarer sein !

Auf Urlaub am Genfer See

Unsere Auffassung hat verblüffend , schnell

eine glänzende Bestätigung gefunden : Während

das Pressequartier der Sudetendeutschen Par¬

tei Donnerstag abends noch erklärte , Henlein be -

findc sich auf Urlaub innerhalb der Tschechoflowa -

kei , melden Freitag abends die von ihr heraus -

gegebenen „ Sudetendeutschen Pressebriefe " , Hen¬

lein sei auf Urlaub an den Genfer
See gefahren . So will sich der sudeten¬

deutsche MessiaS das Bölkerbundgebäude wenig¬

stens von außen anschauen , um den Gerüchte¬

machern neuen Stoff zu liefern .
o-

Henlein - Deputation bei Malypetr

sichert anständiges parlamentarisches
Verhalten zu

Wir hatten bereits in der Vorwoche gemel¬

det , daß die Gerüchte von einem Empfang der

Vertreter Henleins durch den Ministerpräsidenten
noch im Laufe der Verhandlungen über die Re¬

gierungsbildung falsch sind und mst der Partei

über die Frage des Eintrittes in die Regierung

nicht verhandelt werden wird , daß jedoch nach

^d e r K a b i n e t t S b i l d u n g das An¬

suchen von Oppositionsparteien nach einer Unter¬

redung mit dem Ministerpräsidenten nach den

sonst üblichen Richtlinien behandelt werden

dürste . Dieser letztere Fall ist , wie das „ Prävo

Lidu " meldet , nunmehr eingetreten .

Ministerpräsident und Außenminister : Pierre

Laval , ( Senator , Unabhängig )

Staatsminister : H e r r i » t ( Radikaler ) ,

Marin ( Rechte ) und F l a n d i n ( Republika¬

nische Linke )

Justiz : Lton B t r a d ( Senator der Mitte )

Inneres : Pagano « ( Radikaler )

Krieg : Fabry ( Zentrumsrepublikaner )
Kriegsmarine : P i t t r i ( Republ . Linke )

Flugwesen : General Dena in

Handel : Georges Bonnet ( Radikaler )

Finanzen : Marcel Regnier ( Radikaler )

Nationale Erziehung : MarcombeS

( Radikaler )
Orffentliche Arbeiten : Laurent Eynar

( Radikal « Linke )

Kolonien : Rolli « ( Zentr . - Republikaner )
Handelsmarine : Mario R o « st a « ( Repu¬

blikanischer Sozialist , Senawr )
Arbeit : Frossard ( Unabhängig , früher

Sozialist )
Pensionen : M a « p o l i ( Radikaler )

Landwirtschaft : C a t h a l a ( Rad . Linke )

Gesundheitswesen : Ernest L a f o n t ( Unab¬

hängig , früher Neosozialist )
Post : Mandel ( Unabhängig )

Unterstaatssekretär im Ministerprifidium :
Camil B l a i s o ( Rechte )

Roch in der Nacht hat Laval die Mitglieder

der neuen Regierung dem Präsidenten der Repu¬

blik vorgestrllt . Der radikale Klub teilte um 23

Uhr Laval mit , daß der gesamte Klub mit Aus¬

nahme einiger Mitglieder beschlossen habe , Laval

das Bertrauen z « votieren , und ihm eine be -

schränktc Bollmacht unter der Bedingung zu ertei¬

len , daß sämtliche führenden Mini¬

sterien außer dem Außenministerium , das er

selbst behalten könne , durch Radikale be -

setzt werden , und zwar vor allem die Mini¬

sterien des Innern , der Finanzen , deS Handels

und der Bolkserziehung . Laval hat dieser Bedin¬

gung der Radikalen entsprochen .

Nachdem der Ministerpräsident sich zunächst
in einer Aussprache mit Dr . H o d a c über die

Absichten des Närodnt sjednoceni im

neuen Parlament informiert hatte , kam es am

Freitag auch zu einer Unterredung MalypetrS mit

Vertretern der Henleinpartei .
Henlein selbst hat offenbar Absichtlich v o r -

her seine « Urlaub an getreten ,
da für den Empfang von vornherein nur ein

Repräsentant der Parlaments -
fraktion der Partei , nicht aber der

außerhalb des Parlaments gebliebene „ Führer "
in Betracht kam . Die Henleindelegation führte
denn auch der neue Abgeordnete Frank , als

der . Vorsitzende . des gemeinsamen Abgeordneten -
und Senatorenflubs der Henleinpartei , weitere

Delegierte waren der wandlungsfähige Herr Dr .

Rosche und Henleins Organisationschef Dr .

Sebekowski .

Das „ Prävo Lidu " veröffentlicht über

diesen Empfang folgende Informationen :

„ Die Unterredung des Vorsitzenden der Re¬

gierung mit diesen drei Vertretern der Henlein¬

partei hatte rein informativen Charak¬
ter .

'
Der Ministerpräsident wünschte zu wissen ,

wie es in demokratischen Staaten Brauch ist , wie

sich diese starke oppositionelle Fraktion im Parla¬
ment verhalten wird , welche Ziele sie sich stellt und

was für eine Taktik sie wählen wird . Man be¬

richtet uns , daß di « Delegation der Henlein -

Partei den Vorsitzenden der Regierung sehr nach¬
drücklich versichert hat , daß er sich auf die Diszi -

plinierthett , das anständige Verhalten und die

unbedingte Ordnung verlassen könne , di « die Ab¬

geordneten und Senatoren in beiden Kammern

befolgen werden . Sie versicherten , daß sie keine

Ausschreitungen begehen und auf parlamenta¬
rische Art vorgehen werden . Die Henlein - Partei
wird offenbar beweisen wollen , daß ihre Leute

„ salonfähig " sind . "

Das neue Kabinett stellte sich abends um
halb 7 Uhr der Kammer vor . Die Regierungs¬
erklärung war nur kurz . Es wird betont , daß
di « Regierung gebildet wurde , um die Spekulation
zu bekämpfen und den Franc zu verteidigen . Der
Stand der Finanzen sei die einzige Drohung , die

auf dem Franc laste .

Der einzige Artikel des Ermächtigungs¬
gesetzes , den die Regierung eingebracht hat ,
lautet :

„ Nm eine Entwertung der Währung zu ver¬
meide « , ermächtigen Senat und Kammer die Re¬
gier ««- , bis zum 31 . Ottaber 1835 ans dem Ber -
» rdnungSweg « alle Maßnahmen mtt Gesetzeskraft
zur Bekämpfung der Spekulation und Mr Ver¬
teidigung des Franc » M ergreifen . Diese Brr -
Ordnungen , die » am Ministerrat beschlossen wer¬
den , werden vor dem 1. Jänner 1838 dem Par¬
lament zur Ratifizierung unterbreitet . "

Bei der ersten Abstimmung , zu der Laval die
Vertrauensfrage gestellt hatte » wurde die Ver¬
tagung der eingebrachten Jntrrpellattonen von der
Kammer mit 412 gegen 137 Stimmen beschlossen .
Dann ttat eine Sitzungspause rin , in der der
Finanzausschuß die Ermächtigungsvorlage beriet .

Der Finanzausschuß der Kammer hat nach
Anhörung des Ministerpräsidenten Laval und
des FinanzministrrS Regnier die Ermäch -
ttgung für die Regiernng mit 19 gegen 14
Stimmen angenommen . Die Mehrzahl
der Mitglieder der radikalen Partei stimmte da¬

gegen . Dieses SttmmenverhältniS scheint nichtS
destoweniger dafür zu zeugen , daß dir Regierung
«ine Mehrheit von etwa 50 Stimmen erhalten
wird .

Boulsson

wieder Kammerpräsident

Zu Beginn der Nachtsitzung wählte die
Kammer Bouisson nach seinem kurze «
Zwischenspiel alS Ministerpräsident witt >erum
mit 285 von 444 Stimmen zum Präsidenten der
Kammer ,

Oeiientlidie Arbeiten
— rasdier durdiiUhren !

Nach den Feststellungen deS Ministeriums

für soziale Fürsorge betrug nach den vorläu¬

figen Feststellungen die Anzahl der arbeitslosen
ArbritSbewerbrr Ende Mai 662 . 735 . EndeAprfl

hat diese Zahl 734 . 550 betragen , eS ist als » im

Laufe deS Monates Mai die

Zahl der Arbeitslosen um 71 . 815 , daS ist um
9 . 8 Prozent , gesunken . Die Heuer ver¬

zeichnete größte Arbeitslosigkeit weist der

Monat Feber auf , da die Zahl der Arbeitslosen
833 . 194 betrug , so daß seither die Zahl der

Arbeitslosen um 170 . 459 , oder um fast 20 Pro .

zent , zurückgegangen ist .
*

Auf den ersten Anblick schauen diese Fest¬
stellungen W Ministeriums für soziale Fürsorge
nicht ungünsttg aus und tatsächlich ist die Arbeits¬

losigkeit seit dem Februar im Rückgang begriffen .
Ein etwas anderes Bild gewinnt man allerdings ,
wenn man die Entwicklung der Arbeitslosigkeit im

vorigen Frühjahr mit der in den heurigen Sai¬

sonmonaten vergleicht . Die höchste Arbeitslosen¬
ziffer weist im Jahre 1934 gleichfalls der Feber
auf , und zwar mit 844 . 284 , in welchem Monat
die Zahl der Arbeitslosen um 11 . 090 größer war
als im Feber 1935 . Bon Feber bis Mai 1934 ist
nun die Zahl der Arbeitslosen von 844 . 284 auf
624 . 850 , das ist also um 219 . 434 oder um etwas

mehr als 27 Prozent gesunken , vom Feber bis
Mai 1935 jedoch von 833 . 194 nur auf 662 . 735 ,
das ist , wie bereits oben vermerkt , um 170 . 495

oder um nur 20 Prozent . Das Sinken
der Arbeitslosigkeit geht dem -

nach Heuer langsamer vor sich
als voriges Jahr : Im Mai 1935 ist
die Zahl der Arbeitslosen um 37 . 885 größer als
im Mai des Vorjahres .

Eine nähere Betrachtung der wirtschaftlichen
Lage zeigt uns die Ursachen dieser Entwicklung
auf und ist uns daher auch ein Hinweis , mtt wel¬
chen Mitteln dieser nicht befriedigenden Lage ab¬

geholfen werden könnte . Wenn man die einzelnen
Produktionszweige einer Untersuchung unter¬
wirst , so findet man , daß in der industriellen Ur¬
produktion , aber insbesondere in der Schwer¬
industrie die Verhältnisse etwas günstiger liegen .
Im April 1934 wurden im Steinkohlenbergbau
756 . 000 Tonnen gefördert , im April 1935
816 . 000 Tonnen , in der Braunkohlenproduktton
in den gleichen Monaten 1,182 . 000 und
1,219 . 000 Tonnen . Mag man die Mehrproduk¬
tion an Kohle noch auf die kältere Witterung des
heurigen Frühjahrs zurückführen , so zeigt der
Aufstieg in der Erzeugung von Koks , Eisen und
Stahl , daß es sich doch um eine gewisse Konjunk¬
tur in diesen Industriezweigen handelt . In den
genannten Vergleichsmonaten des heurigen und
vorigen Jahres wurden Koks 107 . 000 , bzw .
116 . 000 Tonnen erzeugt , Eisen 55 . 000 und
57 . 000 Tonnen und Stahl 91 . 000 und 94 . 000
Tonnen . Sicherlich steht das im Zusammenhang
mit der Rüstungsindustrie , die infolge der wach¬
senden außenpolitischen Spannungen in Europa
zu tun hat .

Dagegen können wir , und das interessiert
unS hier besonders , bei den Konsumtionsmitteln ,
und in der Exportindustrie keine Besserung fest¬
stellen . Noch immer schlecht geht es der Por¬
zellan - , Glas - und Textilindustrie , an welchen
Jndustrieztödigen die deutschen Arbeiter dieses
Landes ein besonderes Interesse haben . Um welch :
Milliardenwerte es sich da handelt , ist daraus er¬
sichtlich , daß die Textilindustrie in den Jahren der

Konjunktur etwa für sieben Milliarden XL Waren
jährlich ausgeführt hat , im Jahre 1934 aber nur
für 1 % Milliarden XL. Wohl zeigt die Gesamt¬
ausfuhr aus der CSR . eine geringe Besserung
auf , in den ersten vier Monaten des Jahres 1934
wurden Waren für rund zwei Milliarden XL aus -
geführt , in der gleichen Zeit 1935 im Werte , von
rund 2 . 2 Milliarden XL. Aber diese Besserung
reicht nicht aus , um die Zahl der Arbeiter in
unseren Fabriken zu vermehren . Die Rüstungs¬
industrie befindet sich zumeist im tschechischen Ge¬
biete und ihre Konjunftur kommt den deutschen
Arbeitern nicht zugute .

Ein Umstand , der uns den Weg zeigt , wie
man unseren Arbeitslosen im deutschen Gebiete
Beschäftigung verschaffen könnte , ist die Tatsache ,
daß die Bausaison außerordent¬
lich schwach ist . Noch im Monat Mai hat

Laval vor der Kammer
Mehrheit von 50 Stimmen wahrscheinlich

Paris . ( Havas . ) Dem Ministerpräsidenten Laval ist es nm 2 . 35 Uhr früh

gelungen , die Regiernng in folgender Zusammensetzung zu bilden :
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man das auf die ungünstigen Witterungsverhält -
nisse zurückgeführt , jetzt aber lammt man mit
dieser Erklärung nicht mehr aus . Dabei haben der
Staat , die Länder , Bezirke und Gemeinden eine
Menge von Projekten ausgearbeitet und haben
auch die dazu notwendigen Anleihen beschlossen .
Die Flüssigkeit auf dem Geldmarkt hat es mög¬
lich gemacht , daß die öffentlichen Körperschaften
die zum Bauen notwendigen Gelder auch bewil¬
ligt erhalten haben . Der bürokratische Apparat
aber arbeitet so langsam , daß die öffentlichen
Arbeiten nur schwer in Gang kommen und es
wäre sehr notwendig , daß im Staate ebenso wie
in den Selbstverwaltungskörpern darauf gedrun¬
gen würde , recht bald alle Jnvestitionsarbeiten in
vollem Umfange in Angriff zu nehmen und mit
der Vergabe nicht viel Zeit zu verlieren . Wird
man in den nächsten Wochen mit allem Eifer ans
Werk gehen , dann werden wir bald eine fühlbare
Erleichterung auf dem Arbeitsmarkte verspüren

Der Wechsel gestern vollzogen

London . Eine Stunde nach der Vertagung
des Unterhauses zu den Pfingstferien wurde am
Freitag nachmittag der Lordpräsident des Gehei¬
men RateS Baldwin zum Premierminister ,
u. zw . zum dritten Male in seiner politischen Kar¬
riere , ernannt .

Mardonald hat um 18 Uhr im Buckingham -
Pa la iS seine Demission überreicht und wurde
gleichzeittg zum Nachfolger . Lord BaldwinS alS
Lordpräsident deS Geheimen Rates , sowie zum
Sonderkominissär im Reichs -
wehr - Ausschuß , der sich mit der Koordi¬
nation des Wehrdienstes befassen wird , ernannt .

Sir Simon trat an die Stelle Lord Bald¬
wins in der Eigenschaft deS vorläufigen Vor¬

sitzenden des Unterhauses und wurde außerdem

zum Minister - des Innern ernannt .
Der bisherige Lordgeheimsiegelbewahrer Eden

ist Minister ohne Portefeuille für Völkerbund -
- angelegenheiten .

Die neue Regierung setzt sich folgendermaßen
zusammen :

Ministerpräsident : S . B a l d w i «.

Lordpräsident deS Geheimen RateS : R a m-

s a y Mardonald .

Schatzkanzler : NevilleEhamlerlain .

Staatssekretär des Innern : John Si¬

mon .
Lordkanzler : H a i l s h a m.
Staatssekretär für Aeusicrcs : Hoare .
Staatssekretär für Krieg : Lord H a l i -

f » r .

London . Im Unterhaus erklärte der Spre¬
cher der Regierung , Lord Eden , daß sich Eng¬
land in Rom wie auch in Addis Abeba dafür aus -

gesprochen habe , daß in Kürze die Demarkation
der Grenzen zwischen Jtalienisch - Somaliland
und Abessinien durchgeführt werde . Bei ihren Be¬

mühungen um die friedliche Erledigung des In¬
zidentes sei sie n i ch t von reinegoisti -
schen Motiven ( I ) beherrscht gewesen ,
wie z. B. die Tatsache für ihre Kolonialverwal -

und zehntausenden Arbeitern

Arbeitgeben können . Der neuen Re¬

gierung erwächst hier eine große und dankbare

Aufgabe und des neuen Arbeitsministers , sowie
des Ministers für soziale Fürsorge harrt reichliche
Arbeit , wobei es ein Gewinn ist , daß der Für -
forgeminister Genosse Jng . Nekas seit Jahren sein

Hauptaugenmerk der Frage der öffentlichen In¬
vestitionen zugewendet hat . Ebenso wird die große
Arbeitskraft , die der Genosse Dr . Czech in den

Ministerien für soziale Fürsorge und für öffent¬
liche Arbeiten bewiesen hat , sich auch in dieser
wichtigen Frage geltend machen .

Das agrarische Hauptblatt hat in der letz¬
ten Zeit einige Male betont , daß die Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit eine der Hauptaufgaben der

Regierung ist . Die sozialistischen Parteien der

Koalition werden mit Energie darangehen , die¬

sen Puntt des RegicrungSprogrammeS in die
Tat umzusetzen .

Staatssekretär für die Dominien : Tho¬
ma - .

Staatssekretär für Indien : Marquis
of Zetland .

Staatssekretär für Kolonie « : Malcolm
Mardonald .

Lordsiegelbewahrer : Londonderrtz .

Erster Lord der Admiralität : Sir Bolton

EhreS - Monsrll .

Staatssekretär für Luftschiffahrt : C « « -
l i f f e Lister .

Staatssekretär für öffentlichen Unterricht :
Oliver Stanley .

Staatssekretär für Arbeit : E . Brown .

Swatssekretär für Landwirtschaft : Wal¬
ter E l l i o t .

Staatssekretär für öffentliches Gesundheits¬
wesen : KingSlry Wood .

Präsident des HandelSamteS : Walter
Runrimann .

Grneralpostmeister : Major Tryon .

Staatssekretär für Schotüand : Godfrey
CollinS .

Erster Kommissär für öffentliche Arbeiten :

Ormfby Gore .

Minister ohne Portefeuille für Völkerbund -
an gelegen heilen : Anthony Eden .

Minister ohne Portefeuille : Lord E u st a e t

Percy .
Vertreter der Regierung im OberhanS :

Lord Londonderry .

tung , daß friedfertige Stimmung in den brittfchen
Territorien herrsche , die an Abessinien grenzen ,
noch sei es der Wunsch gewesen , gegen den »

italienischen Einfluß in Abessinien zu arbeiten .
Er sage dies deshalb , weil in letzter Zeit in der

italienischen Presse viele Beschuldigungen gegen
die britische Regierung ausgesprochen wurden . ,
CS müsse bedauert werden , daß die Veröffent¬
lichung derartiger falscher Darlegungen in der

italienischen Presse gestattet werde .

Dann erinnerte Lord Ede » aber in nicht I

mißzuvrrstehendrr Weise an die Bestimmungen
deS Vertrages vom Jahre 1908 , durch welchen
sich England , Frankreich und Italien verpflichte¬
ten , zwecks Erhaltung der politischen und territo¬
rialen Unantastbarkeit AbeffinienS zusammen zu
arbeiten , sowie daran , daß dieser Vertrag in den
Rahmen deS Völkerbundpaktes , des Kellogg -
PakteS und deS italienisch - abessinischen Freund -
schaftspakteS einbezogen worden sei .

*

Rom . Die Vorbesprechungen des von Ita¬
lien und Abessinien eingesetzten Schlichtungs¬
ausschusses in Mailand wurden , wie verlautet ,
Freitag abgeschlossen . Wie von unterrichteter ita¬
lienischer Seite verlautet , wird in der Schluß¬
sitzung als Tagungsort für die eigentlichen Ver¬
handlungen , die am 25 . Juni eröffnet werden ,
Scheweningen in Holland bestimmt wer¬
den .

Japanische Truppen
nach Tientsin

M « kj > en . Das Oberkommando der japa¬
nischen Kwantung - Armer teilt mit , daß im Zu¬
sammenhang mit der ungeklärten politischen Lage
in Tienstin am Freitag ein Bataillon Infanterie
nach Tientsin entsandt wird , um dort den

Schutz der japanischen Interessen zu übernehmen .
Außerdem wird eine Bombenflugzeugstaffel nach
Tientsin zur Verstärkung der schon vorhandenen
Militärflugzeuge entsandt .

Offenbar sind die japanischen Militärkreise
mit den Maßnahmen , die die chinesische Regierung
bereits getroffen hat , um den japanischen Forde¬
rungen zu entsprechen , nicht zufrieden . Daß die
Situatton ernst ist , geht daraus hervor , daß
der japanische Kriegsminister seine Inspektions¬
reise durch die Mandschurei abgebrochen hat und
nach Tokio zurückkehrt . In Tokio ist seit Freitag
der Zutritt zum Generalstabsgebäude und zum
Kriegsministerium nur noch mit besonderer Er¬
laubnis und nach strenger Kontrolle gestattet ,
was mit der „ ArbeitsWerbürdung " der beiden
Aemter begründet wird .

Die zur Begründung militärischen Ein¬
schreitens üblichen Zwischenfälle haben sich
prompt eingestellt : Südlich von Kirin sollen chi¬
nesische Freischärler einen Kraftwagen der japa¬
nischen Feldgendarmerie überfallen und einen
Offizier und seine drei Begleiter erschossen haben .
Im Hafen Tangu soll ein japanischer Dampfer
von chinesischen Rationalisten überfallen worden
sein , doch habe chinesische Polizei ernstere Zwi¬
schenfälle verhindern können .

Die diplomatische « Kreise find der Ansicht ,
daß die japanische Armee iu Nordchina ein aus¬
gedehntes Puffergebiet schaffen
will , dessen Administrative von der Nanking -
Regierung völlig unahhängig wäre und mit den
japanischen sowie den mandschurischen Behörden
zusammenarbriten würde . .

Katholische Demokratie

Madrid . Einer Mitteilung des spanischen
Innenministeriums zufolge bleiben in ganz Spa¬
nien bis auf weiteres sämtliche Versammlungen
von Sozialisten und Monarchisten verboten . Nur
die Versammlung von den regierungs¬
treuen Parteien ist zugelassen .

3500 Bergarbeiter -
Provisionisten

durch die Abänderung des Paragraph 126

bessergestellt

Bekanntlich ist es den Bemühungen der so¬

zialistischen Regierungsparteien und der Gewerk¬
schaften vor einiger Zeit gelungen , im Berord -
nungswege eine Abänderung des 8 128 der So -

zialversicherungSnovelle in dem Sinne durch¬
zusetzen , daß Bergarbeiterprovisionisten , die nach
dem Anfall der Bruderladenpension eine andere

versicherungspflichtige Beschäftigung ausgeubt
haben und infolgedessen der allgemeinen Jnva -
liditäts - und Allersversicherung unterliegen , aus
dem letzteren Titel nicht nur die Steigerungs¬
beträge , sondern auch wieder den Staatsbeitrag
zur angefallenen AüerS - , beziehungsweise Jnva «
liditätsrente erhalten . Die Zentralsozialversiche¬
rungsanstalt hat diese Bestimmungen bereits
durchgeführt . Es handelt sich um rund 35ÜÜ

Personen .
Die Zentralsozialversicherungsanstalt wird

in diesen Fällen die bis zum 1. Juli 1934 an¬
gefallenen Renten wieder in der Höhe *
zurAuszahlung bringen , inwel -
cher sie vor diesem Tage gebührt
haben , und zu den Steigerungsbeträgen ,
welche statt der Renten ausgezahlt würden und

nach dem I . Juli 1934 angefallen sind , wird

auch der Staatsbeitrag aus¬

gezahlt . .

Die Auszahlung des Staatsbeitrages for¬
dern jedoch auch Provisionisten , welche der Zen¬
tralsozialversicherungsanstalt gegenüber über¬
haupt keinen wie immer gearteten Anspruch er¬
worben haben . Diesen Provisionisten gebührt
der Staatsbeitrag nicht . Infolgedessen
sind derartige Ansuchens eg en «
st a n d s l o s .

In der Konkurrenz der Renten auf Grund
der Jnvaliditäts - und Altersversicherung der Ar -

beitnehmer mit den Renten auf Grund der Ar¬

beiterunfallversicherung ist durch
die erwähnte Regierungsverordnung eine Aende «
rung nicht eingetreten .

Der Wechsel
Im Gesundheitsministerium

Amtsübernahme durch Genossen Dr . Czech

Am Donnerstag verabschiedete sich . in einer
intimen Feier Prof . Dr . Spina nach fünfein¬
halbjähriger Leitung des Gesundheitsressorts , und

übergab sein Amt an Minister Dr . Czech .
Für die Beamtenschaft würdigte Präsidial¬

vorstand Ministerialrat MUD . I . H o r v o r k a
die verdienstvolle und opferbereite Tätigkeit des
zurücktretenden Ministers und führte namentlich
die bedeutenden Werke an , die während dessen
Leitung durchgeführt wurden . In seiner Be¬

grüßungsansprache an den neuen Minister be¬
tonte der Präsidialvorstand die Notwendigkeit
der Erhaltung eines selbständigen Ministeriums ,
wobei er dessen Bedeutung und dessen künftige
Aufgaben erwähnte . Der Redner ersuchte den

Minister , die Bedürfnisse des Ressorts an den zu¬
ständigen Stellen zu unterstützen . ‘

Der antretende Minister dankte Minister Dr .

Spina für seine im Ressort geleistete große und

erfolgreiche Arbeit und gab seiner Freude dar¬
über Ausdruck , daß er an die Spitze eines Amtes
gestellt wurde , dessen Aufgabe es ist , die Fürsorge
für die Gesundheit des Volkes zu organisieren .

Kabinett Baldwin

Englands Interessen in Abessinien
Ein deutlicher Wink Edens an Italien
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Roman von

Emil Vachek

Deutsch von

Arm AurednRek

Hier traf er unerwarteterweise Maschin an

demselben Arbeitstisch , sah , daß der Kerl noch
immer so ein Lotterleben wie im Felde führte
und auf den Tod seiner Frau wartete . Maschin
teilte ihm mit , daß er in Hatvan in Ungarn eine

reiche Witwe kenncngelernt habe , die eine große
Mühle besaß . Diese Fraue wollte er heiraten .
Leider hatten , gegen jede Erwartung , die unzäh¬
ligen Fehlgeburten nicht die Gesundheit seiner

Frau untergraben , wie er immer gehofft hatte .
„ Sie ist zum Umblasen , kann aber nich ein paar
Jährchen leben . Indessen wird meine Witwe des

Wartens überdrüssig " , klagte er .

Maschin war in ständiger Aufregung . Er

wurde ungesellig und verreist « oft für viele Tage
nach Ungarn . Das Wesen Maschins war so selt -
sam , daß Herr Aschner um das Leben MariechenS
fürchtete . ,Jhm war klar , daß Maschin die Geduld
verlor , daß er sich sehnte , die ungarisch « Witwe zu
heiraten . Aschner hatte nun Angst , daß Mariechen
mit Gewaltmitteln aus der Welt geschaffen wer¬
den könnte . Eines Täges verschwand Maschin
plötzlich aus Prag , ließ nichts von sich hören , und
Herrn Aschner wurde von der Fabrik der unga¬
rische Rayon des Vermißten zugeteilt . Er reiste
sofort nach Hatvan und stellte dort fest , daß
Maschin mit der ungarischen Witwe verheiratet
war . Er hatte einen gefälschten Totenschein seiner
Frau vorgelegt .

Ueber all diese Geschehnisse dachte Herr
Aschner in diesem Augenblick nach . Frau Maschin
wiederum hatte sich iu Jugenderinnerungen ver¬

senkt , da ihr die Männer noch zart und respekt¬
voll den Hof gemacht hatten . Sie brach in Tränen
aus . „ Wir Frauen find so arm , so arm , daß es
sich kaum schildern läßt " , sagte die einstige Leh¬
rerin . „ Und weil wir uns dessen bewußt sind ,
werden wir noch ärmer und bedauernswerter .
Jeder Mensch ist übrigens irgendwie arm und
bedauernswert und will dennoch mehr scheinen ,
als er ist . Das nimmt einem die Kraft und

Lebensfreude ; deshalb wein ' ich . Denken Sie aber
ja nicht , daß ich in der Ehe unglücklich bin . "

Herr Aschner fühlte nach diesen Worten , daß
er die Frau wett mehr liebte , als er gedacht hatte .

„ Alles ist Morast " , erklärte er und fand es
außerordentlich schwer , die Angelegenheit zu ord¬
nen , derentwegen er hergekommen war . Endlich
faßte er den Entschluß , ihr vorsichttg , ganz all¬
mählich , die Wahrheit mitzuteilen : Er begann :
„Ich bin eigentlich hergekommen , um Ihnen zu
sag «: , daß ich dort unten mit Ihrem Manne ge¬
sprochen habe . " Dabei blickte er ihr forschend in
die Augen : Was wird sie jetzt tun ? Was wird sie
sagen ? Liebt sie diesen Schweinekerl , ihren
Mann ? "

Sie war kaum merkbar erregt . „ Sie ken¬
nen ihn ? Das ist ein Zufall . „ Ich hab « soeben
Geld von ihm bekommen . "

„ Was Sie nicht sagen ! " erwiderte er . „ Darf
ich wissen , was er Ihnen schreibt ?"

„ Mein Gott , es find keine Geheimnisse . Er
schreibt , er hchbe eine schöne Stelle bei der größten
Schokoladenfabrik in Pest bekommen . Augenblick¬
lich macht er eine Geschäftsreise auf den Ballan ,
die etwa ein Jahr dauern wird . " ,

In diesem Augenblick vergaß Aschner seinen
Vorsatz und schrie wütend : „ Ihr Mann ist ein
Falottl " Und er sprudelt « alles hervor , was er
auf dem Herzen hatte . Sie wurde nicht ohnmäch¬
tig , sie weinte nicht. Nicht ihr Herz mußte leiden ,
nur ihr Stolz , und da vergießt man keine Träne . "

„ Ich war einmal in einem Variete, " sagte
sie . „ Ein chinesischer Jongleur sprang durch Rei ¬

fen , dje innen mit scharfen Messern besetzt waren .
Das ist die Eh « . Man muß ein Gauller sein , um
mit heiler Haut davonzukommen . Ich wollte un -

zähligemale weglaufen , war aber zu schwach . Er
konnte manchmal so zärtlich sein ! . . . Jetzt macht
er mir meinen Entschluß leichter . "

Vorsichtig erwiderte Herr Aschner : „ Es sind
nicht alle Männer gleich , und jede Ehe ist nicht
unglücklich . Die meine dauerte nur drei Jahre ,
war aber vollkommen glücklich . Seit meine Frau
tot ist , bin ich wie ein Bettler und sage mir
immer wieder : Sobald du einer sympathischen
Frau begegnest , wirst du dein Glück beim Schopf
fassen . "

Die sonst so sanfte Frau Maschin lachte
schrill : „ Sie sollten das Leben der Frauen auf
dieser Pawlatsche kennen , Herr Aschner . Es sind
vier Frauen und eine alte Jungfer , die nicht mit¬

zählt . Zwei werden von ihren Männern betrogen
— das sind die anständigen Frauen . Die dritte

ist eine Dirne , und di « vierte wird eine Dirne ! "

„ WaS wollen Sie damit sagen ? " stottette er .

„ Nichts Besonderes , Herr Aschner , Sie ,
meine erste Liebe . Ich möchte nur sagen , daß auch

ich vom Glück geträumt und geschworen habe , eS

beim Schopf zu fassen , sobald ich ' s erwischen kann .

Und was war dieses Glück ? LoS von den Män¬

nern —■ ohne Männer leben . . . Mein Mann hat
Sie wahrscheinlich beauftragt , mich zu trösten , sich
meiner änzunehmen . . . "

„ Rein . WaS fällt Ihnen ein ? " stotterte er .

„ Umso besser für Sie , Herr Aschner . Gehen
Sie mit Gott und vergessen Sie Ihre Absichten ,
falls Sie welche hatten . Unsere Zeit ist vorüber ,
wir können wenigstens an die wenigen Küsse den¬

ken , di « wie ein schöner Traum hinter unS liegen .
Es war gut » daß wir damals zur rechten Zeit
auSeinandergingen . "

Zu gleicher Zett zogen auch im Mittellratt

der Hühnersteige , bei Dufeks , schwere Gewitter¬

wollen auf . Der fesche Jarosiav war wutent¬

brannt . wett ihn die leichtsinnige Magdalena ver ¬

raten hatte . Sie war aus seinen Armen schnur¬
stracks dem jungen Dieb HanSlitschek zugelaufen .
Sie hatte sich in ihn verliebt . Jaroslaw kämpfte
vergebens gegen ihn , denn seine Mittel waren un¬
genügend . Da er in Finanzangelegenhetten von
seiner Frau streng bewacht wurde , mußte er un¬
zählige Ueberstunden machen , um mehr Geld zu
verdienen und seiner Geliebten Geschenke kau¬
fen zu können . Magdalena forderte solche Liebes¬
beweise , sie war darauf wie besessen . Hanslitsckcl
hatte scheinbar ganze Lager von Schmuck für
Magdalena bereit . Dufeks Finanzen gestatteten
keine solchen Ausgaben . Die Gefühle Magdalenas
für Jaroslaw wurde sichtlich kühler . Wenn er

ihr diesbezüglich Vorwürfe machte » sagte sie
freundschaftlich : „ Schau , Jaro , diese Armbanduhr
gefällt dir , nicht wahr ? Mir gefällt sie auch . Ich
habe dir schon zehnmal gesagt , daß ich sie gern
möchte , aber du hast nichts dergleichen getan . Er
hat mir die Uhr gleich das erstemal mitgebracht . "

„ Ich werde ihm alle Knochen entzwei¬
schlagen . "

„ Das kannst du tun , wie du willst " , meint «
sie . „ Aber er wird mtt auch dann schöne Geschenke
bringen . "

„ Das wird er nicht Magdak Er wird solch«
Haue kriegen , daß er sich nicht mehr hierherwageu
wird . "

„ Ich bin neugierig , wie cs ausfallen wird " ,
erklärte Magdalena ganz sachlich . „ Ich möchte aber
doch eher auf ihn tippen . "

Roch an demselben Abend kam es zu dein
entscheidenden Kampf , Jaroslav tauchte aus dem
Dunkel auf , daS die Haufen von Mist und Lehm
auf dem öden Feld verhüllte . Er riß die Lieben¬
den auseinander , warf HanSlitschek zu Boden und
rief : „Willst du nicht verduften , mein Junge ? "

HanSlitschek war mtt einem Satz auf den
Beinen und fragte Magdalena : „ Das ist er ? "

„ Ja , ich bin ' S, mein Bürscherl ; solltest du
nicht genug haben , kannst du noch ein paar er -
Wisch ««. " . sFoctjetzung folgt . ) . .
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Volksgemeinschaft im Alltag
Wieder ein Fall rücksichtsloser Betriebseinstellung

Eine soziale Ungerechtigkeit , die zum Him »

mel schreit , ist neuerdings an über hundert Glas¬

arbeiterfamilien des BöhmerwaldeS begangen

Morden .

Die Firma Glaswerke A. - G.

hat in den Jahren 1832 bis 1934 der Reihe nach

ihre Glasschleifereien in Holzschlag und

Frauental , M ill i k und Hammern
stillgelegt . In Holzschlag - Frauental blieben 53

Arbeiter mit 168 Familienangehörigen auf der

Strecke , in Hammern - Millik 74 Arbeiter mit 250

Angehörigen . Die Betriebseinstellungen erfolgten
vor dem Erlaß der Stillegungsverordnung , so daß
die betroffenen Arbeiter leider keinen Rechtsan¬

spruch auf eine Entschädigung durch die Firma
geltend machen können . Daß aber ein unbestreit¬
barer moralischer Anspruch der Arbei¬

terschaft vorliegt , das hat der Vertreter des Ver¬

bandes der Glasarbeiter , Genosse Jung -
bauer , bei einer von der Bezirksbehörde in

Klattau veranstalteten Enquete wie folgt begrün¬
det :

Di « Firma wurde im Jahre 1820 - «grün »

bet . Ihre LiefernngSqnote wurde van dem Dpie -

yelglaSkartell bestimmt . Mit Jiinner 1932 wurde

bi « Lieferungsquvtr der Firma Glaswerke A. - G.

van der Firma Andreas Ziegler « . Sohnin

Heletfchenznr Auslieferung übernommen .

Die Glaswerke erhielten , je «ach der Qualität ,

ein « Gewinnentschädigung von Kö 40 . — bis

Kd 60 . — per Quadratmeter , waS bei einer jähr »

lich «« Auslieferung von 25 . 000 Quadratmetern

und bei einem durchschnittlichen Betrag von Kd

45 . — einen jährliche » Gewinn von

Kd 1,125 . 000 . — ausmacht .

Bekanntlich wurde di « Spiegelglasfabrik der

. Firma Ziegler «. Sohn in Holeischen im Jahr «

1834 stillgelegt , di « Produktion der Firma Wei -

mann in Schwaz übertrage », so daß die Firma

Weimann eigentlich di « einzige Firma in der

Tschechoslowakei ist , welche Spiegelglas erzeugt .

Die Firma Weimamr hat aber das obige

Uebereinkommen , welche « zwischen der Firma

Ziegler u. A. - G. bestand , nicht übernommen . ES

wurde daher eine » ene Vereinbarung

getroffen , wonach die Firma ein « einmalige

Abfertigung in der Höhe von Kd

2,000 . 000 . — erhalte » hat . Für die zukünftige »

Jahre erhalten die Glaswerke A. - G. eine gestaf »

felte , sich von Jahr z » Jahr vermindernde Ber -

gütigung , welche mit einem Betrage von 500 . 000

Kd im ersten Jahre beginnt .

Durch diese Lösung ist nach unserer Auffas¬

sung der Aktiengesellschaft geholfen , aber eS blei¬

be « 127 Arbeiter mit 418 Familienangehörigen
arbeitslos und fallen daher der Gewerkschaft und

dem Staate zu einer dauernden Last . Die Ge¬

werkschaft hat feit dem Jahre 1930 bis Ende 1934

an GewrrkschastSnnterstützung samt StaatSbritrag

den Betrag von über Kd 890 . 000 . — an diese

Arbeiter ausbezahlt . "

Trotz dieser Begründungen lehnte die Firma

Glaswerke A. - G. jedwedes Entgegenkommen an

die brotlos gewordeneArbeiterschast ab . Di « Firma

ging soweit , daß sie ohne Rücksicht auf ihre bishe¬

rigen Mitarbeiter die in Alt - Angelwehr liegenden

. Pachtgründe verkaufte .

treffende Bank will nicht zu Schaden kommen ,
die Herren Eigentümer wollen herausholen , was

nur geht und die betroffene Arbeiterschaft wird

ohne jede Rücksichtnahme ihrem traurigen Schick¬

sal überlassen . Der Staat und die beteiligte Ge¬

werkschaft sollen allein die Zeche dieser Still¬

legungspolitik bezahlen .

Dieser Vorfall kommt gerade recht zu den

im Gang befindlichen Verhandlungen über die

Verlängerung der Stillegungsverordnung . Trotz

allen Geredes von der Volksgemeinschaft und der

„Ueberflüssigkeit " des Klassenkampfes geben die

Herren Jndustriezerstörer keinen Heller für ihre

Opfer , soweit sie nicht der sozialistische Einfluß

in der Regierung dazu , zwingt .

Auch ein anderes Problem wird durch die

beispiellos rücksichtslose Vorgangsweis « der Glas¬

werke A. - G. aufgeworfen .

Der Anfang jeder Jnnonkolonistttion müßte

sein , daß die Besitzer stillgelegter Betriebe durch

Gesetz gezwungen werden , dir znrückbleibenden

Grundstücke und Wohnhäuser der Arbeiter¬

schaft entweder unentgeltlich oder um einen

Anerkennungsbetrag zu Lberlaffen .

Es wird dafür gesorgt werden , daß diese
brennende Frage auf die Tagesordnung des

Parlaments kommt . j —.

Im böhmisch- bayrischen Grenzgebiet erhielt
die Sudetendeutsche Partei eine gewaltige propa¬

gandistische Unterstützung dadurch , daß vor der

Wahl Arbeitslose aus den Grenzorten in

Bayern beschäftigt wurden . Für den Fall eines

guten Wahlausganges sollten auch die

übrigen Henleinpatrioten drüben an die

Reihe kommen . B a h n b a u t e n, ja die Inbe¬

triebsetzung stillgelegter Fabriken wurden von

bayrischer Seite in Aussicht gestellt , wenn nur

Henlein vorher recht viel « Stimmen bekommt . Das

Gegenteil ^geschah .

Rach der Wahl flogen fast alle zuvor in

Bayern beschäftigten Böhmerwäldler Grenzar¬
beiter aus der Arbeit hinaus .

So geschah es auch in Stubenbach .
Nun erschienen die Gefoppten wieder beim sozial¬

demokratischen Bürgermeister und verlangen ,

möglichst bald wieder indieErnährungS -
a k t i o n eingereiht zu werden . Andere sind so

unverschämt und fordern , die Sozialdemokraten
sollen ihnen jetzt die Arbeit verschaffen , die ihnen

die Henlein - Agitatoren versprochen haben .

Wieder enttäuschte Heimkehrer

Die „ Zukunft " berichtet aus Staab :

Jene verblendenden Menschen , die den Wahl¬

versprechungen Henleins glaubten und nach dem

19 . Mai ins Dritte Reich auswanderten , finden

dort nicht das ersehnt « Paradies vor , sondern

bringen schon nach wenigen Tagen eine bittere

Enttäuschung heim . So erging es auch vier Hen -

leinanhängern aus Staab , die nach Bayern zogen .

Wenige Tage darauf waren drei davon wieder zu

Hause . Aber das war nicht der Einzug von Men¬

schen, die das Glück fanden , sondern sie kehrten

Deutsche Lehrer

75 arme unterernährt « Bergarbeiterkinder
werden vom Revierrat Pilsen in das Kinder¬

erholungsheim in Aujezd bei Klattau geschickt . Das
bedeutet für 75 hungernde Kinder 14 Tage frohe
Kindheit und einen vollen Magen . Zur Aussicht
sollen zwei deutsche Lehrer herangezogen werden .
Die deutschen Lehrer von Staab

verweigern diesen Dien stl Ist das

nicht eine Kulturschande ? Wahrlich ,
wenn die Geschichte der Sudetendeutschen einmal

geschrieben wird , dann darf wohl auf diesen Dank ,
den die Lehrerschaft der Arbeiterklasie abstattet ,
nicht vergesien werden !

. Zukunft . "
♦

„ Deutschen kann nur von

Sträflingen geholfen werden * *

Der Znaimer Rechtsanwalt Dr . Fritz hatte
einen Parkettboden abzuziehen . Er ließ einen

deutschen Gewerbetreibenden kommen . Dieser be¬

sah sich die Arbeit und nannte den Preis . Frau
Fritz erwiderte : „ Das ist z u t e u e r . Da laffen
wir uns diese Arbeiten von Insassen der Zwangs¬
arbeitsanstalt machen . Die kommen bil¬

liger . " Und so geschah es auch ! Der deutsche
Gewerbetreibende geht weiter beschäftigungslos
spazieren . Beim deutschen Volksgenossen Dr . Fritz
aber besorgten acht Zwänglinge das . Abziehen des

Parkettbodens . Sorgt man so für den Schutz der

deutschen Arbeiter und Gewerbetreibenden ? Oder

darf man auch hier sagen : Wo das Zahlen an¬

sängt , hört die deutsche Volksgemeinschaft auf ?
. Volkswille . "

heim — innerlich gebrochen , halb

verhungert und to t a l herunter¬
gekommen . Auf ihre Frage , ob sie Arbeit

bekommen können , hörten sie im Dritten Reiche

Nur die Antwort : „ Wir können euch nicht

gebrauchen , wir haben selbst mehr

als genugArbeitslose ! " Bet¬

telnd schlugen sie sich schließlich durch und

oftmals bekamen Jie von ihren reichsdeutschen
- BrüdrK den " gangen - Tag auch nicht : - einen - Loffel
warmer Suppe . "

Und das Geld
ist noch immer nicht da

In der Grenzgemeinde Schwarza ch, Be¬

zirk Bischofteinitz , wurde den Wählern verkündet ,
am Abend des 19 . Mai werde unter die Arbeits¬
losen Geld verteilt . Die Arbeitslosen wählten auch
zum guten Teil Henlein . Als sie am Wahlabend
den versprochenen Sündenlohn forderten , wurde
ihnen gesagt : Die Geldverteilung könne noch nicht
beginnen , denn man erwarte in den nächsten Tagen
eine größere Sendung . Man wurde mißtrauisch .
Da machte sich der Ortsvertrauensmann der Hen -
leinpartei , ein ehemaliger Kommunist namens
Linsmeier , mit einer Aktentasche nach
Ronsperg auf den Weg , angeblich um das
avisierte Geld zu holen . Aber die Verteilung sollte
erst nach der Landeswahl beginnen . Die

Landeswahlen sind schon längst vorüber , doch das
Gell » ist noch immer nicht eingetroften . Es wird
angeblich jeden Tag erwartet . Die genarrten Ar¬
beitslosen von Schwarzach erklären jetzt öffentlich :
„ Wenn das Geld nicht bald kommt , dann gibt es
Prügel , wie noch nie . " — Das kann ja noch gut
werden !

Der Volksbetrug der Henleinpartei
Vor der Wahl Arbeit — nach der Wahl Hinauswurffl

Bis Oktober d. I . sollen die Arbetter von Millik -

Hammern ihre Wohnungen räumen , weil die

bisherige Besitzerin auch die Arbeiter - Häuser zu

Geld machen will .

Deshalb wurde in einer am 26 . April im

Ministerium für sozial : Fürsorge stattgefundenen
Beratung nochmals der Versuch unternommen ,

ein teilweises Entgegenkommen der Firma Glas¬

werke A. - G. zu erzielen . Die Vertreter der Ar¬

beiterschaft forderten eine Abfertigung in der

Höhe von 250 . 000 KL, die kaufweise Ueberlaffung

der restlichen Pachtgründe in Hammern für

Zwecke derJnnenkolonisation und

die weitere Sicherung der Wohnungen .

Wie wir erfahren , hat nun die Firma Glas¬

werke A. - G. jede Konzession in der angeführten

Richtung rundweg abgelehnt .

Sie will weder von einer Abferttgung etwas

wissen , noch von einer Bereitstellung ihrer rest¬

lichen Grundstücke für Jnnenkolonisation , noch

von einer Zusicherung der Wohnungen über den

Oktober d. I . hinaus .

Zur Begründung dieses unerhörten Standpunktes

werden Bankverpflichtungen vorgeschoben und den

Ertrag von dem Verkauf der Produktionsquote
wollen die Herren Aktionäre und Auffichtsräte

offenbar bis auf den letzten Heller allein ein «

steck «». So eqpbt sich jolgeud « Situation : die be¬

Das dick « Ende

» Aber liebe Volksgenossen , das war doch vor der Wahl . « . ! * *

Ein Loyalitätsausbruch
in Reichenbers

Donnerstag abends fand in der Reichen¬
berger Turnhalle ein Ringwettkampf zwischen
italienischen Ringern und deutschen BrrbandS -
meistern statt . Veranstaltet wurde der Ringkampf
vom „ Ersten Kraftsportverein 1904 , Reichen¬
berg . " Bon der Behörde wurde als Bedingung
gestellt , am Anfang die italienische und nachher
unsere StaatShymne zu spielen . Die italienisch «
Staatshymne wurde gespielt , dann ein Teil im »
serer Hymne und dann fortsetzend „ Stimmt
an mit hellem hohen Klan g " , wobei
alles stehend mitgebrüllt hat . Als sich ein tsche¬
chischer Besucher gegen diese Provokatton auf¬
lehnte , warf ma >t ihn hinaus . Gegen diese Bor¬
gangsweise wurde die Anzeige bei der Staats¬
polizei erstattet , welche sofort die Einstellung der
Bereinstätigkeit verfügte . Zu gleicher Zeit wurde
der Obmann Franz Rauch , ehemaliger Staats¬
angestellter , derzeit bei der Stadtgemeinde Rei¬
chenberg bedienstet , dem Kreisgericht eingeliefert .

Die „ Rrichenberger Zeitung " hat bezeich¬
nenderweise in der Freitag - Abend - Ausgabe kein
Wort über die Affäre berichtet .

Henlein — der Feind

von Auslandsreisen

In seiner Leipaer Rede sagte Hen¬
lein u. a . :

„ Eine bedauerliche Entwicklung hat dazu ge¬
führt , daß eS dem einzelnen Staatsbürger schlech¬
terdings unmöglich gemacht worden ist , tatsachen¬
mäßig auch nur annähernd festzustellen , waS in
den nächsten Nachbarstaaten wirflich vorgeht . Di «
Beobachtung durch persönliche Besuche in frem¬
den Ländern scheidet auS , seitdem sie auch für den
loyalsten Staatsbürger eine gefährliche Affär »
werden kann . Wir wissen also ohne unser Ver¬
schulden gar nicht , wie es beispielsweise heute n
Deutschland aussieht , und deshalb kann man es
uns um so weniger zumuten , ohne Kenntnis der
tatsächlichen Voraussetzungen in Einzelheiten
gehende Urteile abzugeben . Wir verwahren uns
aber sehr energisch dagegen , daß diese notwendige

• Zurückhaltung in der Beurteilung gewisser Vor¬
gänge denunziatorisch gegen uns ausgenutzt wird . "

Sollte Henlein darin recht behalten , daß ein «
politische Reise „ für den loyalsten Staatsbürger
eine gefährliche Affäre werden kann " ?

BeneSs Moskaurelse
Moskau . ( Taß . ) Zum Empfang des

tschechoflowakischen Außenministers Dr . Benes
sind als . Bsrtrrter des Uottskornmissariats für
Aeußeres Linde , der tschechoslowakische Gesandte
in Moskau Bohdan Pavlü und zahlreiche Presse¬
vertreter an die sowjetruffische Grenze abgereist .

Kurzer Aufenthalt In Warschau

In den Morgenstunden des Freitag passiert «
Dr . Benes die pohiische Hauptstadt . Die An¬
kunft auf dem Warschauer Hauptbahnhof erfolgte
um 6 Uhr 32 , die Weiterreise nach Moskau um
9 Uhr 40 . In der Zwischenzeit unternahm Doktor
Benes mit Gemahlin in Begleitung des Legations¬
rates Smutnh von der tschechoslowakischen Ge¬
sandtschaft in einem Auto eine Rundfahrt durch
Warschau . Auf dein Bahnhof hatten sich vor seiner
Weiterreise der sowjetrussische Botschafter , die
diplomatischen Vertreter der Kleinen Entente und
ein Vertreter des polnischen Außenministeriums
eingefunden .

Um 20 Uhr 10 traf Dr . Benes mit seiner
Begleitung auf der Sowjetgrenzstation Nego -
reloje ein , wo er offiziell begrüßt wurde . Der
Bahnhof war mit tschechoflowakischen und sowjet¬
russischen Flaggen geschmückt .

Heimkehr unserer Flieger
aus Moskau

Prag . Die tschechoslotvakische Fliegerdelega -
tion mit General Jng . Fajfr an der Spitze ist Frei¬
tag von ihrem Fluge nach Rußland zurückgekehrt
und um 18 . 35 Uhr auf dem Flugplatz in Kbely
eingetroffen .

Die staatsgefährliche
„ Arbeiterzeitung **

Wien . Vor dem Kreisgericht in Korneuburg
hatten sich am Donnerstag ein österreichischer
Staatsbürger und vier Tschechoslowaken wegen
des Schmuggels der in Brünn hergestellten „ Ar¬
beiterzeitung " nach Oesterreich zu verantworten .
Der 30jährige österreichische Staatsangehörige
Franz Bobek wurde zu einem Jahr , die Tsche¬
choslowaken , und zwar der 32jährige Georg
S ch o f zu zwei Monaten , der 28jährige Karl
Hubaäekzu einem Monat , der 21jährige Karl
Türmer zu sechs Wochen und der 36jährige
Anton Ensinger zu drei Wochen strengen
Arrests verurteiü .

Flammen von 70 Meter Höhe . . .
Paris . In der staatlichen Pulverfabrik von

Saint Chamas bei Marseille flogen in der Nacht
auf Freitag dr «i Salpeter - Retorten in die Luft .
Ein Gebäude von 40 Meter Länge und 30 Meter
Breite wurde zerstört . Flammen von 70 Meter
Höhe schossen einpor . Der Brand griff auf be¬
nachbarte Gebäude über . Ein Arbeiter berührte
bei den Löscharbeiten einen Starkstromdraht und
wurde auf der Stelle getötet .
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AgesmuigLelten -
Das große Sterben

Simla . Amtlich schätzt man die Zahl der
heim Erdbeben außerhalb der Stadt Quetta
» mb Leben Gekommenen auf 12 . 000 bis 15 . 000 .
Hinzu kommen noch die bisher v ö l l i g u n b e -
kannten Zahlen der Verluste in K h a -
l a t und Mästung . Die Todesfälle find auch
in den kleineren Orten erschreckend hoch , so z. B.
blieben in einem Dorfe vonSOOEiuwoh -
u e r n nur » eununverletzt .

Tschechoslowakische Spione
in Ungarn verurteilt

Budapest . Das Honvedgericht hat wegen
Spionage drei tschechoslowakische Staatsangehö¬

rige , u. zw . den Beamten QskarKleinzu
zwölf Jahren , den Tischler Andreas Skamla

zu neun Jahren Zuchthaus und den Landwirt

Stefan Eperjesi zu drei Jahren Kerker
verurteilt . Außerdem erhielten noch zwei unga¬
risch « Staatsangehörige wegen desselben Deliktes

je vierjährige Zuchthausstrafen .

Operetten - Librettisten ,
heraus !

Ei « Wahres Geschichtchen aus L. k .

Reu - Oesterreich

Wien . Vor einigen Wochen traten sechs !
Wiener legitimistische Ke l ln er zu \
Fuß von Wien nach Steenockerzeel die ,
Reise an , um Zita und Otto Habsburg ein g o l - |
denesHuldigungsbuch , in dem sie wüh - \
rend ihres Marsches Unterschriften sammelten ,

vorzulegen . Bor ihrem Abmarsch vom Denkmal der

Kriegshelden inWien , kam eszulegitimi -

stischen Demonstrationen . Die Kell¬

ner marschierten von Wien nach Linz , Salzburg
upd trafen Donnerstag in Innsbruck ein , wo aber

alle verhaftet wurden , weil sie bei der Unter¬

schriftensammlung in das goldene Huldigungsbuch
— auch Geschenke und Anleihen unter

der Vorspiegelung entgegen genommen hatten , daß

»Zita und Otto untex großer Not zu leiden " hät¬
ten . Die ganze Gesellschaft wird dem Landesge -
richt in Wien überstellt werden . Das goldene Hul -

digungSbuch wurde beschlagnahmt .

Aufgegeben . . .
Moskau . Die Telegraphenagentur der So -

wsetunion meldet aus Archangelsk , daß die Suche

nach dem Bagger ,T s ch e rn i s ch e w sk rj " , der

bei einem Sturm im Weißen Meer in Seenot

geraten war , aufgegcben wurde . Bei dem Unter¬

gang des Dampfers sind 8 3 M a n n der Besat¬

zung ertrunken .

Frecher Ueberfall in Mies

Der StaatsLahnüsdienstete Thein am Bahn¬

hofe der Station Wies - Kladräu ging mit einer

Handtasche , in welcher Stationsgelder enthalten
wären , zum Mioser Postamte . Bei der Straßen -
krümmung in der Nähe der städtischen Dampfzie -
gclti wurde Thein von einem mit einem Revol¬

ver bewaffneten , gutgekleideien Mann von rück¬

wärts angefallen . Während der Balgerei um die

Geldtasche laist ein junger Mann , des Weges ;
beim Nahen desselben ließ der Räuber vom

Bahnbediensteten ab und fläh in die nahen Wäl¬

der . Der Wegelagerer muß mit den Ortsverhält¬
nissen gut vertraut gelvesen sein . Die Devölke -

rungskreise in der Nähe hörten einen Schuß ,
dachten aber in der stark frequentierten Straße
beim Hellen Tage in keiner Weise an so einen fre¬

chen Uebersall . Bisher wurde keine Spur gefunden .

Zwölf Zähre « ach der Tat

hat jetzt ein Gattenmord seine Aufklärung
gefunden , den in Frauendorf bei Mitterkirchen
( Bayern ) der Gastwirt Woringer zum Opfer ge¬

fallen war . Es hat sich jetzt herausgestellt , daß er

durch seine Ehefrau vergiftet worden war .

Schon nach dem Tode des Gastwirts im Jahre
1923 bezichtigte man die Gattin deS Mordes ,

fand aber keine sicheren Anhaltspunkte dafür . Die

Frau verheiratete sich dann wieder . Als sie vor

einiger Zeit wegen einer anderen Straftat in

Traunstein in Haft genommen wurde , tauchten die

Gerüchte erneut auf . Daraufhin ließ der Staats¬
anwalt die Leiche des Gastwirtes
ausgraben und sandte Erde aus dem Grab

zur chemischen Untersuchung . Bei dem folgenden
Verhör gestand die Beschuldigte schließlich unum -
lvunden , daß sie ihren Mann mit einer Gift¬
farbe umgebracht habe , die sie dem Essen
bcigetzeben hatte .

Zur Ergreifung des Angestellten¬
berufes

Der Angestelltenberuf , der , weil er früher
wenigstens einigermaßen eine sicher « Existenz ge¬

währleistete , einstens berechtigt zu den großen
Hoffnungen vieler Eltern hinsichtlich der Berufs¬
ergreifung ihrer Kinder zählte , ist durch die Krise

mindestens ebenso schwer betroffen wie alle ande -

Wie hat die Idee der VolKsvcrsöhnnng
hei den Wahlen abgcs <hnlttcn ?

Als die sozialdemokratischen Lehrer im April

ihre vierte pädagogische Woche unter der Losung
»Völkerverständigung und Völkerversöhnung " ab¬

hielten , da mußte der glänzende Besuch der einzel¬

nen Vorträge , das sich in regen Wechselreden
kundgebende lebhafte Jntereffe und der starke Bei¬

fall , mit dem den Vertretern unserer Idee immer

wieder von den Zuhörern gedankt wurde , in dem

Beobachter den Eindruck erwecken , daß sich der Ge¬

danke eines freundschaftlichen Zusammenlebens
der verschiedenen Völker des Staates auch außer¬
halb unserer Reihen auf eine große Zahl von An¬

hängern stützen könne . Vor allem aber waren die

nachdrücklichen Zustimmungskundgebungen , welche
die Ausführungen der Minister D e r e r und Be¬

nes auslösten , geeignet , die Vorstellung hervor¬

zurufen , als wolle ein nicht unbeträchtlicher Teil

unseres intellektuellen Bürgertums seine entschie¬
dene Abkehr von der Ideologie eines K. H. Wolf
und Jro , eines Jung und Krebs manifestieren .

Diese Illusion hat der Ausgang der Wahlen
gründlich zerstört . Es kann keinem Zweifel unter¬

liegen , daß , wie die Unternehmerschaft , so auch
die bürgerliche Intelligenz , — Beamte , Lehrer

und Profefforen , Juristen und Aerzte , — ihre
Stimme hundertprozentig für di « Sudctendeutsche
Partei abgegeben hat . Und es ist in diesen Tagen
oft genug ausgesprochen worden , daß dies nichts
anderes bedeutet , als die restlose Verneinung der

Berständigungsidee . Das ganze sudetendeutsche
Bürgertum hat nur auf den Augenblick gelauert ,
in welchem es dieser Einstellung , öffentlich Aus¬
druck geben konnte .

Was hat unserer Idee entgegengearbeitet ?
In erster Linie sicherlich der Sieg des Hitleris -
mus in Deutschland . Das Dritte Reich ist für un¬

sere Bourgeoisie zum Jdealstaate geworden , weil

es die Arbeiterschaft ihrer politischen Rechte be¬

raubt hat , und darum wählt sie den Mann , in

dem sie den sudetendeutschen Statthalter Hitlers ,
den Erfüllet ihrer geheimen Wünsche sieht . Be¬

stünde noch die Weimarer Republik — kein Hen¬
lein hätte die Masten des Bürgertums an seine

Fahne feffeln können . So ist es im Grunde nicht
die Idee des Volkstums , sondern das nackte , egoi¬
stische Klaffenintereffe , das den sudetendeutschen
Bourgeois gegenwärtig die Verständigung mit dem

tschechischen Volke ablehnen läßt .
Eine derartige Niederlage wie auf der deut¬

schen Seite hat unsere Idee auf der Seite der

Tschechen nicht erlitten . Aber sie hat anscheinend

auch keine besondere Stärkung erfahren . Ueber -

zeugte Anhänger hat sie bloß im sozialdemokrati¬
schen und in einem Teile des nationalsozialistischen
Lagers . So ist es einigermaßen fraglich , ob es ge¬

lingen wird , der tschechischen Bureaukratie das

Handwerk zu legen und diejenigen ihrer Maßnah¬
men zu durchkreuzen , die unsere Idee oft so nach¬

haltig schädigen , weil sie nicht bloß das deutsche

Bürgertum , sondern auch den deutschen Arbeiter

erbittern . Wird man erwarten können , daß die

tschechisch - bürgerlichen Regierungsparteien künf¬

tighin in der Frage der Vermehrung der deutschen

Arbeitsplätze einen anderen Standpunkt einneh¬
men werden als bisher ? Wird man der Heran¬

wachsenden deutschen Intelligenz nach wie vor den

Eintritt in den Staatsdienst erschweren und auf
der anderen Seite deutsche Städte und Bezirke
weiter dazu verhalten , tschechische Stellenbewerber

zu berücksichtigen ? Wird man auch weiterhin

deutsche Schulen sperren und den Gegnern unserer

Idee neuen Agitationsstoff liefern ? Das tschechische

Bürgertum würde sich und dem Staate einen sehr

schlechten Dienst erweisen , wenn eS keinen Anlaß
fände , seine Stellungnahme zu den hier aufge -

j worfenen Fragen zu ändern . K.

ren Zweige der Erwerbstätigkeit . Mit dieser Tat¬

sache — die am besten durch die überaus große

Stellenlosigkeit im Angestelltcnbcruf dokumentiert

wird — muffen die Eltern und die in den Beruf
neu Eintretcnden rechnen , sollen sie nicht schon

durch die nächst « Zukunft bitter « Enttäuschung er¬

fahren . Der Beruf der Angestellten - 7—welcher Art

er immer sein mag — führt neben den Freuden ,
die gewiß jede Arbeitsausübung mit sich bringen
kann , jedoch auch bedenkenswerte Schwierigkeiten
gesundheitlicher wie sonstiger Natur im Gefolge .

Auf ein « entsprechende — möglichst durch eine amt¬

liche Berufsberatung überprüfte — berufliche Eig¬

nung kann daher nicht nachdrücklich genug , auf¬
merksam gemacht werden . Die StelwnvermiMung
des Allgemeinen Angestellten - VerüandeS hat all¬

jährlich durch ihre Hilfe hunderten Lehrlingen und

Praktikanten zu geeigneten Stellen verholfen und

stellt sich auch dieses Jahr wieder unentgeltlich in

den Dienst der Organisierung der Stellenbeschaf -
sung für den AngestelltenDi « Schwie¬

rigkeiten , die den jugendlichen Angestellten heute
leider immer noch begegnen , find mich sozialer Art .

Ihnen vorzubrUgen ist eine Notwendigkeit . Der

Allgemeine Angestellten - Verband stellt zur ein¬

wandfreien Vcrfastung von Lehr - und Dienstver -
trägen gern « jedermann seine Beratung und die

verfügbaren Musterlehrverträge kostenlos bei . Er

führt in allen seinen größeren Ortsgruppen Ju¬
gendschutzstellen , die durchwegs mit gut funktionie¬
renden Lehrstellen - Bermittlungen ergänzt sind .
Die Zentrale in Reichenberg , Turnerstraße 27 ,

gibt gerne kostenlose Auskünfte in allen Berufs¬

angelegenheiten .

Das Unvergessene und das Nene . In die -

scm Tagen hat . das Pariser Proletariat wieder

der Commune - Kämpfer gedacht , die

vor 64 Jahren für die Sache deS Sozialismus
gefallen sind , in der ersten großen Schlacht , die

der organisierte moderne Sozialismus der Exe¬
kutive des Kapitalismus geliefert hat . Liest man

heute , anno 1935 , die Namen und Daten in den

Nachrufen auf die Commune , so kommt einem

merkwürdig vertraut , schmerzlich bekannt vor ,
was vor wenigen Jahren noch eine ferne histo¬
rische Reminiszenz war . Denn inzwischen haben
wir es nahe und unmittelbar erlebt , was bis

1933 und 1934 nur das Pariser Proletariat am

eigenen Leibe mitgemocht hatte , und wenn wir

von den Kämpfen im XI . oder im XX . Bezirk
lesen , so denken wir nicht nur an die Porte
des Lilas und den Faubourg du

T e m p l e, sondern auch an die Brigitte¬
nau und an F a v 0 r i t e n. Es ist alles so

gleich geblieben seit damals : „ Unsere Soldaten

haben um 4 Uhr die letzten von den Aufständi¬

schen besetzten Stellungen eingenommen " . 1871 ,
1934 ? „ Ordnung , Arbeit , Sicherheit werden zu -

rückkehren " wer hat es verkündet : MacMa -

hon , Göring , Fey ? Eines freilich ist an¬

ders geworden . Camille Pelletan hat von den

Massakern , die an der Commune verübt wur¬

den , erklärt , daß Paris ihresgleichen seit der

Bartholomäusnacht nicht gesehen habe . 30 . 000

Tote zählten die Commünarden in der blutigen

Woche , die den Versaillern den Sieg brachte .
Genau hat man die Zahl der Opfer nie ermit¬

teln könnest . Aicher ist , daß Greise , Kranke ,

Frauen , Kinder niedcrgemetzelt , daß Tausende

standrechllich erschossen wurden , ohne Verfah¬

ren , ohne Beweis , ost auch ohne daß auch nur

ein Verdacht vorlag . Das hat auch die . ganze

Welt seither nicht gesehen . Und doch ist ein

Unterschied zwischen der Rache der französischen

Bourgeoisie und den Untaten , die in unferer
Zeit die Söldner und Schergen der deutschen

Bourgeoisie begehen . Damals war es kurze ,

furchtbar blutige Rache , aber in gewissem Sinne

doch ein Affektverbrechen . Maßlos ,

grausam , beftialisch, gewiß , aber kein jahrelan¬

ges planvolles Quälen , und vor allem keine Fol -
ter mit moralischer Verkleidung , zu erzieheri¬

schem Zweck . Der deutschen Konterrevolution

blieb nicht nur Vorbehalten , Stehsärge und Bun -

ker zu erfinden , sondern auch , solche Einrich -

tungen für Erziehungsmittel zu hal¬

ten . Daß man Revolutionäre zu Patrioten , So¬

zialisten zu Nazis machen könne , indem man

ihnen die Nieren eintritt , den Schläfenknochen

zerschlägt , sie auf dem Gefängnishof Volkslieder

singen läßt und sie mit Dreck füttert , bis sie die

Ruhr kriegen , daß die Bestialität ein überzeu -

gendes „ A r g u m e n t " im wahrsten Sinn des

Wortes sei , das zu glauben , blieb der deutschen

Bourgeoisie und dem 20 . Jahrhundert Vor¬

behalten .

Die Neuerner

. Waldbühne

wird am Pfingstsonntag ( 9 .

Juni ) mft Josef Blaus hei¬

matgeschichtlichem Stück . Die

künischen Freibauern " eröffnet .
Unser Bild zeigt die Außenan¬
sicht des WaldthcatcrS vom

Süden .

I. Bundesfest des IRUK

Parteigenossinnen und - Genossen !
Mit 50prozentiger Fahrpreiser¬

mäßigung könnt Ihr Karlsbad und das 1. Bun¬

desfest des Aruk besuchen , wenn Ihr im Besitze des

Dauerausweises ■ ( Preis 8 Ke ) und der Bahnlegiti¬
mation ( Preis 2 K£ ) seid ! Benützet diese Gelegen¬

heit . Ihr helft mit , die erste

ganzstaatllche Großveranstaltung
des Aruk zu einem wuchtigen Geschehen zu gestalten
urü > stattet so den Dank an die Arbeiter - Rad - und

Kraftfahrer ab , die sich stets in den Dienst der Ar¬

beiterbewegung stellen .

Neigenfahren , Kunstfahren ,
Radrennen , Motorradsport in höchster

Vollendung
und internationale Besetzung weist das Festprogramm
auf . Nur der Aruk , jetzt der größte Arbeiter - Rad «

und Kraftfahrerbund Europas , kann Euch dieses
bieten !

Zum ersten Male ruft euch der Aruk !

Hört diesen Ruf und nehmet teil an dem

1. Dundesfest am 6 . und 7 . Zull
in Karlsbad !

Liboch nunmehr Stadt . Die Regierung der

Tschechoflowakischen Republik hat mit Beschluß'
vom 26 . April 1935 die Ortschaft Liboch im po -

litischen Bezirk Dauba , zur Stadt erhöht .

Di « Stelle eines Be^irkSschulinspektorS für
Volks - und Bürgerschulen und Kindergärten mit

deutscher Unterrichtssprache im Schulbezirke Senf¬
tenberg mit dem Sitze in Senftenberg gelangt
zur Besetzung . Ordnungsmäßig belegte Ansuchen
nimmt im Amtswege der Landesschulrat in Prag bis

einschließlich 15 . Juni entgegen .
Die Tschechoslowakei znm Krenurtoricnkongreß

nach England eingeladen . In England wird dem

öffentlichen DestattungSwesen , das zum großen Teil
in den Händen der Gemeinden ist , große Aufmerk¬
samkeit geschenkt . Die Verwaltungen der britischen
Krematorien und Friedhöfe veranstalten alljährlich
Kongreffe . Die Veranstalter haben heuer durch den

Prager . Krematorium " - Verein an die Jntereffen «
ten derjenigen tschechoslowakischen Städte , die Kre¬

matorien und eigene Beerdigungsanstalten verwal «

ten , eine Einladung ergehen lassen .

Die Privatkorrespondenz der HauSfrau . Als

Herr M. in N. vor einiger Zeit nach Hause kam , sah
er seine Frau , als sie gerade einen Brief in den

Postkasten warf . Beim Mittagsmahl fragte er : „Hast
Du Großmutter geschrieben ? " „ Nein " , sagte seine
Frau . „ Hast Du Tante Else geschrieben ? " Wieder
verneint « die Frau , fügte aber nicht hinzu , wem sie
geschrieben hatte . Da wurde der Mann sehr nach¬

denklich . Und die folgenden zwei Nächte schlief er

sehr unruhig . Aber am dritten Tage bekam er vom

Postboten einen Brief an seine Frau auSgehändigt .
Und nun war das Rätsel gelöst . Der Brief stammte
von der Georg Schicht A. - G. in Auffig . Sein Inhalt
war eine ausführliche Antwort auf eine Anfrage
über irgendeine Waschangelegenheit . ' Beschämt gab
der Gatte seiner Frau den Brief . — Ja , die Firma
Schicht hilft jeder Hausfrau gerne , di « mit ihrer
Wäsche unzufrieden ist . Di « Hausfrau braucht nur

möglichst genau zu schreiben , wie sie wäscht , dann

finden die besonders hiefür geschulten Fachleute von

Schicht bestimmt den Gruüd der Unzufriedenheit ,
Ein « Karte genügt — und bald ist die Antwort da.

Vom Rundfunk
iMphNramrlM an * 4an Programmaal

Sonntag :

Prag , Sender L: 7 : Konzert aus Karlsbad ,
9 . 15 : Vokal - Polyphonie , 10 : Dudelsackpfeifer -Musik,
12 . 15 : Mittagskouzert , 13 . 05 : Orchefterkonzert,
13 . 55 : Deutsche landwirtschaftliche Sendung , 14. 15:
Konzert des MuZik - Salonquarteüs . 17 . 45 : Leichte
Musik , 18 : Deutsche Sendung : Bericht vom Kul¬
turoerbandstag »n Karlsbad , 18 . 05 : Trompeter von
Unterleutersbach , Hörspiel , 20 . 55 : Aus amerikani¬
schen Tonfilmen , 21 . 15 : Orchesterkonzert der Pra¬
ger Seudestation . 22 . 40 : Deutsche Presse und Sport .
Sender S : 14 . 80 : Deutsche Arbeiter¬
sendung , Franz Baumgart l : Ueber die
Kellner . — Brünn 11 : Orchefterkonzert , 12. 45:
Voskovee und Werich nehmen Abschied von Brünn .
18 : Deutsche Sendung : Pfingstnachtschweben , Wald¬
märchen , 22 . 45 : Tanzmusik . — Mährisch - Oftra »
18 : Deutsche Sendung : Schimeczek : Schlesische
Bolksbräuch «. — Prehburg 11 : Vormittagskonzert .
— Kaschan 20 : Leichte und Tanzmusik
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So sieht ' s in Spanien aus !

Madrid . Aus Barcelona wird gemel¬

det, daß sich dort in der letzten Nacht wieder ein

Feuerüberfall separatistischer und linksgerichteter
Elemente ereignete , die von - Wei Kraftwagen aus

einen in Fahrt befindlichen Straßenbahnlvagen
beschaffen . Dabei wurde eine Frau getötet
und der Wagenführer sowie eine weitere Person
und ein Polizeibeamter lebensgefährlich verletzt .
Dieser von katalanischen Separatisten verursachte

üeberfall wird allgemein als Protest - Kundgebung
gegen die Verurteilung der Mitglieder
der katalanischen Regierung angesehen .

Anno 1935 . .

Vesten » sechs Hinrichtungen in USA !

New Aork . Freitag fanden in den Vereinigten
Staaten sechs Hinrichtungen statt . In Boston in

Massachusetts wurden zwei Brüder , die

Gangster Millen und ihr Komplize Faber , wegen

Mordes an zwei Polizisten auf denr elektrischen
Stuhl hingerichtet . In Kolumbia im Staate Süd -

karolina endete der Neger Harriz wegen

Vergewaltigungsversuches an einer 36jährigen
Wejtzen auf dem elektrischen Stuhl . In George¬
town im Staate Delaware wurden Frau Carey
und ihr S o h n, die , um den Versicherungsbetrag
ausbezahlt zu erhalten , den Bruder dieser Frau
ermordeten , gehenkt .

SOS

Seattle . Der amerikanische 2000 - Tonnen -
Dampfer . Cordoba " mit 96 Reisenden
und 8 0 M a n n Besatzung an Bord , sendet radio -

telegraphische SOS - Rufe . Das Schiff hat einen

Bruch der Schiffs schrauben welle

erlitten . Es hat in der Duncan - Bai Anker gelvor -

fen . Küstenwachtschiffe und Remorquere ' sind zur

Hilfeleistung ausgefahren . Die . Cordoba " fuhr

mit Bestimmung nach Alaska und die Reisenden
waren zum ' größten Teile Heringspöckler .
Es befinden sich unter ihnen zahlreiche Frauen .

Pfingsttag »«- der Bölkerbundligen . Vom

9. bis 13 . d. M. , findet in B r L s s e l die 19 ,

Vollversammlung des Wcltverbandes der Völker -

bundgesellschaften statt . Die Deutsche Völkerbund¬

liga in der Tschechoslowakischen Republik wird

durch ihren geschäftsführenden Vizepräsidenten
Dr . Friedrich N e l b ö ck, Brünn , vertreten sein ,
der von Arch . Heinz Rutha , Bad KunnerÄwrf ,
begleitet wird .

Die historische Wahrheit wird konfisziert . Die

Witwe nach dem verstorbenen Feldmarschall Con¬

rad von Hötzendorf , Gina , hat in einem Leipziger
Verlag unter dem Titel . Mein Leben mit Conrad

don Hötzendorf " ein Buch veröffentlicht , in wel¬

chem sie verschiedene Privatkorrespondenzen ver¬

öffentlichte und di « Politik der ehemaligen Kai¬

sers Karl sowie insbesondere der gewesenen

Erzherzogs Friedrich und anderer füh¬

renden Persönlichkeiten der Kriegszeit kriti¬

sierte . Das österreichische Bundeskanzleramt
hat die Verbreitung dieses Bucher in Oesterreich

verboten . Das christlichsoziale Oesterreich hat

seinerzeit dem Feldmarschall Conrad als dem . Re¬

präsentanten der alten Armee " ein prunkendes

* Niemals Iom , nur echt in

der blauen Packung .

Seide wäscht sich kalt so gut . . .

Alle die duftigen Seidenstoffe sind noch prak¬
tischer im Tragen , seit man sie im NEUEN

LUX auch kalt wasdten kann . Schon in kaltem

Wasser bildet sich üppiger Sdtaum . Wie

leicht und bequem geht das Waschen

Jetzt ! Und vie vorteilhaft ist es für die

empfindliche Seide , sie sofort durdtzu -

Väschen , ehe der Schmutz darin haften bleibt .

Das neue

J

Begräbnis bereitet und die Traditionshengste & la

Vaugoin wurden nicht müde , den . großen Feld¬

herrn " Conrad zu feiern . Sobald aber der Heros

aus dem Grabe spricht und die Wahrheit sagt ,

schreitet die Zensur ein . Dann ist das Ansehen
der Habsburger doch wichtiger als alle vaterlän¬

dische Bewunderung für den großen General . So

teilt Conrad noch im Tode das Schicksal so vieler
' Oesterreicher , die den . Dank vom Hause Oester -

! reich " zu spüren bekamen , das Schicksal seiner

Berufsgenoflen Benedek , Tegetthoff , Auffenberg
u. v. a .

Ein Meerestmmel . Die japanische
Regierung stimmte einem Plan des Eisenbahn «

! Ministers zu einem Meerestunnel zwischen Modschi

! und Schimonoseki zu bauen , und so eine Verbin¬

dung zwischen dem eigentlichen Japan und der

Südinsel Kinschin zu schaffen . Die Kosten für

den Bau , der im Jahre 1936 begonnen werden

soll und sich über vier Jahre erstrecken wird , sind

mit 18 Millionen Den veranschlagt .

Tschitscherin darf nicht inS Ausland . Der

frühere sowjetruffische Außenlommissär Tschitsche¬

rin , der leine politischen Aemter mehr bekleidet

hat und nur offiziell zur Mitarbeit am Staats¬

parteiarchiv „Fstpart " abkommandiert war ,

wurde jetzt auf eigenen Wunsch von dieser Stel¬

lung enthoben und wird demnächst zur Wie¬

derherstellung seiner Gesundheit eine Kur unter¬

nehmen . Tschitscherin, hat kürzlich um die Erlaub¬

nis gebeten , eine Kur im Ausland zu unter¬

nehmen . Die Sowjetregierung hat ihm diesen

Wunsch abgeschlagen .
Weil er ein Gewehr hatte . . . Gestern vor¬

mittags erschien eine dreigliedrige Gendarmerie -

Patrouille in W i e n - Stammersdorf , ! vo der

ehemalige russisch « KriegSgefan¬

ge n e Demeter Dr « wrow wohnt . Er war an¬

gezeigt worden , ein G e weh r ohne Waf¬

fenpaß in Verwahrung zu haben . Als der

Ruffe di « sich nähernden Gendarmen erblickte , er¬

öffnete er das Feuer gegen sie. Der erste Gendarm

Josef S t ü p k a wurde tödlich , der z w e i t e

Franz Meyerhofer , schwer verletzt , wor¬

auf der dritte Gendarm den Russen durch zwei
Revolverschüsse erschoß .

Internationales Mnsikftst in Karlsbad . Am 5.

Juni haben Vertreter der Internationalen Gesell¬

schaft für zeitgenössische Musik und der Stadt Karls¬

bad die definitwen Daten für das Internationale
Musikfest vom 2. bis 7. September bestimmt . Ge¬

plant wird auch ein « Ausstellung von Viertelton¬

instrumenten und die Vorführung der ersten Gram¬

mophonplatten Mit Vierteltonmusik . Aus der Tsche¬
choslowakei wirken - 25 Virtuosen mit und das Karls¬
bader Orchester , dar Heuer sein hundertjähriges Ju¬
biläum feiert .

Schönes Pfingstwetter ? Die kühle Lust ist gegen
Norden zurückgewichen . Im ganzen Binnenland ist

schöner Wetter zur Vorherrschaft gelangt und nach
der letzten kühlen Nacht ist nunmehr überall eine Er¬

wärmung im Gange . In den Niederungen der Re¬

publik wurden Freitag nachmittags meist plus 21

bis 24 Grad Celsius verzeichnet . Bei südöstlichem
Winde hat der Luftdruck bei uns zwar wieder zu
finken begonnen , «S scheint jedoch , daß die ersten
Randstörungen deS britischen Drucktiefs keinen er¬

hebliche « Einfluß mehr auf »vier Wetter erlangen
werden . In Frankreich waren M weder von Regen

noch von einer wesentlichen Abkühlung begleitet und
der Luftdruck steigt dort wiederum . Trotzdem dürste
däS Wetter in den böhmischen Länder » etwas un¬
sicher werden . — Wahrscheinlicher Wetter
von heute : In den böhmischen Ländern zeit¬
weise unsicher , wechselnd bewölkt , auftrischen -
der Wind aus südöstlichen Richtungen . Sonst im
allgemeinen schön , fortschreitende Erwär «
mung . — WetterauSsichtenfürPfingst -
sonntag : Strichweise Gewitterneigung . Im Osten
der Republik weitere Erwärmung .

Als Greis
im Konzentrationslaser

Dm Schicksal des Genossen Brandes

Im Oktober 1934 wurde in Berlin der frü¬
here Vorsitzende des Deutschen Metallarbeiterver¬
bandes , der größten deutschen Gewerkschaftsorga¬
nisation , der frühere sozialdemokratische ReichS -
tagsabgepvdnete Alwin Brandes verhaftet .
Die ersten Monate seiner Haft verbrachte er im

P o l i z e i g e f ä n g n i s in Dresden , da
man ihn bezichtigte , an illegaler Arbeit beteiligt
zu sein , die von Dresden ausgegangen sein soll .
Brandes konnte aber nichts Belastendes nachgewie »
sen werden . Trotzdem wurde er nicht entlasten , son¬
dern Mitte April in daS Konzentrations¬
lager Sachsenburg gebracht . Dort mutz
er schwere körperliche Arbeit verrichten . Sein Ge¬
sundheitszustand hat unter dieser Behandlung
schwer gelitten . Besuche werben grundsätzlich ab -
gelehnt . Es dürfen ihm lediglich monatlich drei
Mark übermittelt werden , von denen die Lager¬
verwaltung sogar noch zehn Prozent einbehält .
Brandes wird am 12 . Juni 69 Jahre alt . Er war
vor der Verhaftung ein rüstiger Mann , den jetzt
die Haft langsam zugrunde richtet .

leuenms Im Saargebiet

Saarbrücken . ( AP . ) Wir geben nachstehend
eine Preiszusammenstellung » wobei wir «infach -
heitöhalber die Preise vor der Rückgliederung von
Francs bereits in Mark umgerechnet haben . Es
zeigt sich auch hier , was die Saarländer ein¬
getauscht haben : Es kosten jetzt ( in Klammern
die Preise vor der Rückgliederung ) Salat 6 . 28
Mark ( 6 . 05 ) , Spargel 0,70 ( 0,35 ) , Aepsel
0 . 70 ( 0 . 42 ) , Schmalz 0 . 75 ( 0 . 50 ) , Butter 1 . 60
( 1. 40 ) , Margarine 0 . 78 ( 0 . 42 ) , Mehl 0 . 35
( 0 . 25 ) , Zucker 0 . 34 ( 0 . 30 ) , Kartoffeln 0 . 45
( 0 . 40 ) , Rindfleisch 0 . 70 ( 0 . 58 ) , Schweine ¬
fleisch 0 . 96 ( 0 . 90 ) , Brot 0 . 40 ( 0 . 40 , aber früher
bessere Qualität ) , Kaffee 2 Diack ( 1. 70 . T' urch
Teilstreiks , z. B. bei Röchling in Völklingen , kam .
es zu geringfügigen Lohnerhöhungen , die jedoch
keine Kompensation für die Preissteigerungen
darstellen . Röchling erklärte jedoch , wer jetzt noch
Lohnforderungen stelle , werde fristlos entlassen .

Verkauft Spanien 61 « Balearen ?

Madrid . ( AP ) Nach einer unbestätigten Mel¬
dung will Spanien die Balearen - Inseln , die frü¬
her schon einmal England und später Frankreich
gehört haben und sich seit 1803 in spanischem Be¬
sitz befinden , für 75 Millionen Dollar an Eng¬
land verkaufen , das dort eine U- Bootbasis errich¬
ten will . Die Meldung ist deshalb erstaunlich , weil
die Inseln erst in letzter Zeit , insbesondere durch
Ausbau des Hafens Mahon , mit großem Kosten¬
aufwand befestigt sind . Doch könnten die spanischen
Finanzschwierigkeiten die Ursache darstellen . Für
Frankreich wäre dieser Besitzwechsel kaum erträg¬
lich .

Der Eilzug Glotz —Breslau ist Freitag nach -
miftags bei der Einfährt in den Bahnhof Wän -
gern entgleist . 2 0 Personen wurden
leicht verletzt » Der Materialschaden ist er¬
heblich .

Gdrrard Mörike
Eduard Mörikes *) überragender künstlerischer

Genius ist erst erkannt worden , seine Poesie erst

im großen Kreise inniger und inniger geliebt

worden , als man es überschauen konnte und nach¬

fühlen mußte , wie sehr dieser eigenartige Geist

di « vollkommenste harmonische Synthese der gan¬

zen Epoche seines einundsiebzigjährigen Lebens

war , einer Zeit , die von der Romantik zum

Realismus schritt . Mörike war ja nicht nur die

letzte Rose des liederreichen Sommers der Ro¬

mantik , wobei man sich etwas nur Sentimentales

vorstellen könnte , sondern zugleich ejne frühe

Blüte realistischer Dichtkunst . Zugleich und

nicht nacheinander , wie andere , die mit der Zeit

gehen , wie etwa Goethe , der vom Sturm und

Drang zum Klassizismus , vom Klassizismus zur

Romantik schritt . Mörike , in dem noch die klasst -

schen Form - und Stilelemente wunderbar frisch

Und ganz und gar nicht epigonenhaft lebendig

waren , in dem die reiche Phantasie , die Vers -

freude und die Volksmätzigkeit der Ro¬

mantik sprühte und webte , hatte von jeher auch

schon die Gabe der flaren , wenn auch etwas be¬

haglichen Wirklichkeitsschau ins Erleben

unstilisierter Menschen, die , sei es bei

Raabe , sei es bei Keller , als charakteristisches
Merkmal des literarischen Realismus gilt .

Alle drei Kultur « und Stilrichtungen

sprechen ausjeder einzelnen von Mörikes

Dichtungen . Kluge Beobachtung realer Welt

äugt sogar aus dem sehr romantisch anmutenden

Fabelreich »Orplid " , dem Lande , das ihm seit

seiner Jugend »ferne leuchtete " und Roman -

t i k spukt allenthalben lieblich und lockend in der

so unübertrefflich wahrschtiN -

lich erdichteten , späten Novelle : » Mozart auf

der Reis « nach Prag " . Klassische Gestal¬

tungskraft aber wohnt hier und dort mitten

innen , erfüllt ebenso die köstliche , romantisch -

realistische VerSsatire auf den deutschen nationali¬

stischen Spießer : » Das Märchen vom sicheren

Mann " , wie die auS Liebe , Leben und Wirtschaft

schwäbischer Fischer gar n i ch t nationalistisch zu -

*) Am 4. Juni jährte sich zum sechzigsten Male

sein Todestag .

sammengcwöbene , realistisch - romantisch « „Idylle
am Bodensee " und dazu jedwedes , seiner schlicht

schönen , von Hugo Wolf vertonten Lieder und

prachtvollen Gedichte .
Die Abtrift von der Romantik zum Realis¬

mus , ein Prozeß in der Zeit , hat in Dkörikes

menschlicher und schöpferischer Persönlichkeit einen

wunderbar einheitlichen , zeitlosen Ausdruck

gefunden . Dieses Dichters Erscheinung leuchtet

wie der vollkommene Guß einer geheimnisvollen

Legierung edler Metall « , deren Mischung kostbarer
ist als jedes für sich , deren innige Durchdringung
harmonischer wirkt als ihre Getrenntheit , deren

schimmernder Vereinigung unveränderlicher Be¬

stand und unendliche Dauer zu eigen scheint .

Für kaum einen anderen unter den großen
Dichtern der älteren , freieren deutschen Li¬

teratur waren die Ereignisse und Schicksale des

äußeren Lebens so belanglos zur innere » Ent¬

wicklung wie für Eduard Mörike . Kaum einer

stand so dauernd , so sicher , ohne die reale Welt

oder sich selbst oder sein warmes Herz zu verlieren ,
über den äußeren Abläufen wie Eduard Mörike .

Daß er protestantischer Pfarrer von Clever - Sulz -
bach , später Literqturprofessor an eine höheren
Schule war , hat ihn ümerlich wohl kaum je

irgendwie beeinflußt . Daß er lange hindurch krän¬

kelte , körperlich litt » unfähig war , einen Perus
auszuüben , Dürftigkeit und Entbehrung , — all

das hat seine ruhige Heiterkeit kaum zu stören

vermocht. Das unglückliche Liebesverhältnis , der

schmerzhafte Bruch mit Luise Rau , das Zerwürf¬
nis mit seiner Frau , Grete Speth , das erst auf
des Dichters Totenbett mild versöhnt wurde , hat
ihn , der innig zu lieben und bftter zu büßen ver¬

stand, in seiner ausgeglichenen Künstlerschaft we¬
der erschüttert noch gesteigert .

Mörike lckte sein ganzes Leben in höheren

Regionen I

Diese abgegriffene und etwas verschwom¬
mene Wendung , die man von geistigen oder auch
zerfahrenen Menschen oft gern ironisch ge¬
braucht , hat bei dem Dichter Eduard Mörike
einen ganz einzigartig bestimmten , konkreten , ern¬

sten und hohen Sinn : Eduard Mörike lebte in

Orplid ! Als Knabe schon war ex dorthin auSge -
wandert . DaS Land Orplid hieß ursprünglich „ Va¬

duz " wie die Hauptstadt von Liechtenstein und war

— eine Tonne im Hof hinter deS Vaters Haus
in Ludwigsburg . Dieses Knabenmärchenreich
tmirde später mit dem frei ersonnenen Märchen¬
namen „ Orplid " bezeichnet und hat für Mörike
nie mehr aufgehört zu existieren .

Dieses Land bekam in den Wäldern um Tü¬
bingen eine Art realer Geographie damals , als
Eduard Mörike , der Tübinger Theologiestudent ,
mit seinen Freunden diesem Traumland auf
nächtlichen Wanderungen auch seine Verfassung ,
seine Geschichte und Mythologie ersann und es
unter „ Weylas " Schutz stellte . Run unterscheidet
sich diese poetische Fiktion Orplids nicht nur durch
ihren ins einzelne gehenden Aufbau und ihre
Zeitbeständigkeit von anderen blas¬
sen oder bunten , sentimentalen oder tollen Phan¬
tastereien und Spielereien der jüngeren Roman¬
tik , sondern auch durch ihr Wesen . Während näm¬
lich die Romantiker ihre Traumländer in die Ver¬
gangenheit , in ein verklärtes Mittelalter hinein¬
setzten , ist Mörikes Orplid ein Traumland
der Zukunft , seine graue Vorvergangenheit
liegt , genau genommen , in Mörikes
Gegenwart . Freilich muten die in des Dich¬
ters eigentlichem Lebenswerk , dem künstlichen
Künstlerroman » Maler Nölten " , enthaltenen
Reste der Orplid - Fiktion urtümlich und mystisch
an . Aber wer tiefer blickt und dem Grundproblem
der ganzen Erdichtung nachspürt , wird leichtlich
erkennen , daß das Volk des letzten Königs
von Orplid eine durch mißbrauchte Zivili¬
sation ethisch herab gekommene Mensch¬
heft bedeutet » die in eine glücklichere , » routine " -
freie , ethische Welt gerettet werden sollte . — So
liegt der Orpid - Phantasie eine den damals be¬
merkbar und gegenwärtig sehr augen¬
scheinlich werdenden realen Entwicklungsvor -
gängen abgewonnene , ganz moderne Fragestel¬
lung zugrunde , nämlich die Frage nach dem Wert
oder Unwert , dem Ziel und Ende der e i n g « -
schlagenen , ZivilisationSivegeS und nach
dessen Verhältnis zur Wohlfahrt
der Menschen .

Und diese detailfreudig ersonnene Fiktion
hat Eduard Mörike durch alle Stationen seines
Lebens und seiner Berufe von Ludwigsburg nach
Urach , von Tübingen nach Klever - Sulzbach , von
Schwäbisch - Hall und Mergentheim nach Stutt ¬

gart mitgetragcn , im Herze » getragen . Was
immer er wirklich erlebte , erhob er nach Orplid ,
sah er wirflich nur in Orplid . Nicht wie in einem
Traum , sondern wie in einem Var funkelnden
Fata Morgan « , das „ fern leuchtend " auch ein
Trugbild ist , das sehr reale Ursachen
hat , als Abbild einer über dem natürlichen Hori¬
zont „ gehobenen " Welt .

Daher die wundervolle Ausgeglichenheit der
Schöpfungen dieses Dichters , daher die innige
Mischung aus Romantik und Realismus , dir sich
menschlich so liebenswürdig eröffnet im Mergcn -
theimer Haushaltungsbüchlein , wo neben und zwi¬
schen den so kleinen dürren Zahle » der täg¬
lichen Ausgaben und , ach , so seltenen Einnahmen
das innere Erleben in schalkhaften und ern¬
sten Ausrufen , Sätzen , Berslein und vielen vielen
drolligen Zeichnungen niedergelegt ist .

Jene innige Mischung von Romantik und
Realismus , die sich dichterisch am herrlichsten
offenbart in der wundersam wunderbaren Rah¬
menerzählung vom » Stuttgarter Hutzelmänn¬
chen " , der volkstümlichstenMär »
chendichtungder deutschsprachigen Lite¬
ratur , die auf 150 Sellen dreihundert
Jahre lang spielt , in der ein springleben¬
diger Schustergeselle der Liebling der Märchen¬
märkte ist , in der das Handwerk seinen Dä -
monismus hat , in der ein Stiefelknecht
geistert und die Erlösung der schönen Lau ,
einer lieblichen Nixe von wahrem Fleisch und Blut ,
in den lustigsten und anmutigsten Zusammenhang
mit einem Kindernachttöpfchen gebracht wird .

Wirvichkeit und Wahrheit , Leben und Dich¬
ten , Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft
waren für Eduard Mörike Eins in Orplid . In
der steten Anschau dieses geistvollen GeisterrricheS
seiner Schöpfung mochte des Dichters sonst durch¬
aus nicht weltabgewandter Blick wohl einmal in
der Verwirrung männischer Gefühle eine mensch¬
lich kaum vollkommene Landfahrerin „ Percgrina "
( die FremdeI ) zum liebwertesten Weib erhoben

hecken ; in der Anschau von Orplid hat er aber auch
die Besten seiner Zeit als

Freunde um sich vereinigt ; neben Storm
und Kerner Friedrich Bischer , Friedrich
Strauß und den Maler Moritz v. Sch w i n dl

Martin Julius .
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Wo ist dtr Zucker für Prag XIX ? Durch eine
Regierungsaktion wurden für die Arbeitslosen ge¬
wisse Mengen an Zucker , Malskaffee , Graupen be¬
stimmt . Kürzlich gab auch . das Magistrarsamt
Prag XIX , die Anweisungen aus , die „ Am Karlov "
eingelöst werden sollen . Indessen : nur für Malz¬
kaffee und Graupen . Wo i std e r Zucker , des¬
sen immer grössere Rolle in der Volksernährung ,
Krankheitsverhütung und - bekämpfung heute von der

wissenschaftlichen Welt anerkannt wird ? Hat sich der

Dejpicer Arbeitslosenzucker infolge des vielen Reg¬
nens aufgelöst und ist in andere Taschen geflossen ?
Jedenfalls : der Zucker wurde , wie allen Aemtern ,
auch Prag XIX zugewiesen und muh — angewiesen
werden ! Man mühte sonst darauf dringen , dah
kompetente Amtsorgane ihn suchen gehen / K. B.

Die Propaganda - Telephonaktion . Das Tele -

ssraphenbaüamt Nr . 2 in Prag tejlt auf zahlreiche
Anfragen der Oeffentlichkeit mit , dah die Propa¬
ganda - Telephonaktion diesmal nur in Prag
XII stattfindet . Nähere Informationen und An¬

meldungen , beim Telephonbauamt Nr . 2 in Prag II . ,
Jindkiskä 9, bis Ende Juni 1935 .

Der staatliche Park in Pruhonict ist jetzt in
boller Blüte . Er , ist täglich von 8 Uhr früh bis
7 Uhr abends dem Publikinn zugänglich . Die Wege
sind markiert , zahlreiche Bänke laden zum Ausruhen
ein . Die Besichtigung dieses einzigartigen Parkes
und botanischen Gartens ist als Halbtags - oder auch
Ganztagsausflug sehr zu empfehlen . Verbindung ab

Prag : Autobus ab BrSovice von der Endstation der

Einser und Zwanziger , eventuell ab Sporilov
( Endstation der Neunzehner ) , oder per Bahn nach
Hostivak und von dort über Petrovice durch das

Botiktal , oder nach Uhkinöves nmd von dort in ein¬

stündiger Wanderung nach Pruhonire .

Liebe und Geld

Vorläufiges Ende eines Prozessknäuls

Prag . Selten wohl ist jemand so oft und in so

wechselnden Rollen vor den Straf - und Zwilgerichten

erschienen , wie ■Ferdinand Ficek , der vor langen

Jahren u. a. auch als Garderobier des hiesigen

Deutschen Theaters beschäftigt war . Herr Ficek
niachte nach dem Umsturz die Bekanntschaft einer Frau

B o j e n a V h m e i k a, dir einen Modesalon betrieb

und über beträchtliche Geldmittel verfügte . Obtoohl

verheiratet , lieh sich Herr F i c e k mit der Frau

Vhmelkq ein und verlieh sogar um dieser neuen Liebe

willen seine angetraute Ehegattin . Mit seiner neuen

Lebensgefährtin unternahm er ein « Reih « geschäft¬
licher Unternehmungen , kaufte auf Spekulation
Häuser und Villen und fungierte als Geschäftsbe -
rater seiner Freundin .

Nach zehnjähriger Lebensgemeinschaft rückte die

Lebensgefährtin aber aus und verheiratete
sich andetwcitig . Als sse bei dieser Gelegen¬

heit Bilanz machte , fand sie sich schmählich benach -

tciTigt ünd örstätteke in weiterer Folge mehr¬

fache Strafanzeige gegen den gewesenen

Freund , den , sie. beschuldigte , durch Bücherfäl -

suchung 220 . 999 XL veruntreut , vom Scheckkonto
29 . 909 KC. abgehoben und ausserdem auf unreelle

Weise bei den Realitätsgeschäften sich 161 . 990 XL

angeeignet zu haben .
■■ ' Wir wollen unsere Leser nicht mit Eiimclheiten

aus dem Rattenschwanz der Zivil « und Strafpro¬

zesse ermüden , die diese Anzeige zur Folge hatte .

Herr Ficek verteidigte sich u, a. durch Vorlage
eines Gesellschaftsvertrages mit de ?

Frau V h r . l «l k a , nach welchem beide Vertrags¬
teil « zu 50 Prozent an dem Gewinn , bezw . Verlust

partizipieren sollten und leitete aus diesem Titel

seine einwandfreie Haudliungsweise ab . Dieser Ver¬

trag stand des weiteren auch im Mittelpunkt des

prozessualen Interesses .
Frau Vssmelka b ' e st r i t ( nämlich , einen solchen

Vertrag Unterschrieben zu haben . Da aber Ferdi¬
nand Ficek dem Gericht ein solches schwerwiegendes
Vertragsexemplar vorlegt « und es vor Gericht be¬

stätigte , kam die Phmelka zunächst in den Verdacht
der falschen Zeugenaussage , Im Verlauf dieser

komplizierten ProzeKasfäre wurde das Vertrags »
dokument den Schriftsachverständigen vorgelegt , wo¬
bei der Sachverständige Red . Flanderka di « an¬

gebliche Unterschrift der Vbmelka als

Lorele Noung und Ronald Colman

im Film „ Bulldog Drummond " .

Fälschung erklärte . Dieses Gutachten
wurde von Ficek mit dem Einwand bekämpft , dass

„ irgendjemand , demanseinereriften »
ziellen Vernichtung gelegen sei " , böswil¬

lig seine Unterschrift gefälscht habe . Daraufhin
wurde ein Gutachten des Professors der Chemie Dr .

S va kr eingeholt , welches darin lautete , dah es sich

um eine Reproduktion der Unterschrift
handle , die von dem Original mit Bleistift durchge¬

paust und die Unterschrift nachher mit der Feder

überzogen wurde .
Ferdinand Ficek , der Freitag der falschen Zeu¬

genaussage und der Fälschung einer Privaturkunde

angeklagt war . wurde schliesslich , trotz allen Ausflüch¬

ten vom Strafsenat MareLek schuldig erkannt unv

zu vier Monaten Kerkers bedingt ver¬

urteilt , rb .

Vie bewährt « Heilwirkung der

Schlammbäder bei Muskel¬

rheuma beruht auf der Hyper -
ämisierung Ausk . : Pistyanbüro ,

Praha I. , Pfikopy ^ Cedok ) ' .
2971

Amst uftd Mssea .

Stagione im Deutschen Theater
Erster Atend : „ Aida " .

Den Auftakt dieser Italiener - Wende im Juni ,
die heuer statt eigener Festspielwochen im Mai ge¬
boten werden , bildete gestern die Festspieloper
„ Aida " vor einem fast vollen Haus . Unter der Lei¬

tung Maestro Bott o' s , dessen verständliche Beliebt¬
heit in Prag sich im Verlaufe der Vorstellung mehr¬
mals manifestierte , kam ein « bemerkenswerte , im
sehr guten und im minder guten Sinn « recht inter¬
essante Aufführung zustande , mit etlichen Höhe¬
punkten italienischer Gesanyslunst , großteils aus dem
Vollen schön schöpfender Stimmen . Und obwcchl —
oder vielleicht gerade , weil unter den vier Italienern
und Italienerinnen , die , gestern zu hören waren ,
kaum eine hundertprozentige Starpcrsvnlichkcit sich
befindet , darf man für die weiteren Abende recht viel

noch grösseren Genusses erwarten . Der sehr hoff¬
nungsvollen Aida Marie Canigli a' s , die über
einen auf breiirr und seltsam dunkler Basis schlank
aufsteigenden Sopran mit im Ensemble hell leuch¬
tenden Edeltönen besitzt , machte im Duett die Am -
neris AuroraBuades ' die Palme streitig ; diese
wahrhafte Gesangskünstlerin , mit einem grossartig
Voluminösen , in jedem Tone dramatisch anschla -
gcnden Alt , singt und gestaltet jede , auch die kleinste
Phrase , scha ' ft ein übersattes Klangbich und domi »
uirrt über Tenor , Sopran , Chor und grossem Or¬

chester . Noch stimmphänomaler der Amonasro
Ettore Nava ' s , dessen Organ für die Wildheit
des Lethopittfütsten geradezu pkädrfiiuiett erscheint .
Ob aber dieser Sänger für andere Operngegenden
genügend Gesangskultur besitzt und wie lange solch
unbekümmerter Gebrauch wenn auch riesenhafter
Stimmbänder für grosse Partien möglich ist , steht
dahin . In Aegypten gibt es bescheidenere Feldherren ,
etwa den Radames Franco Ta für o' s , der mit
einer beachtlichen Ronranze ins Fest » zog , aber nach

! dem Sieg zusehends matter wurde und sich zwischen
den Leiden Frauen , die ihn umsangen , kaum be -

haupien lonnte .
IlebrigenS scheint auch den Fanfarenbläsern der

Feldzug bedenklich geschadet zu haben . Sie klangen

so wenig festspielmässig , wie das Bild des ^ Festaktes

wenig überzeugend aussah . Ja , selbst so schöne Dinge
wie Drehbühnen haben ihre Schattenseiten !

Von den heimlichen Sängern wirkten verdienst¬

lich Andersen ( König ) , Gutmann ( Ram -

phis ) , die Konetznis ( Priesterin ) und Göll¬

nitz ( Bote ) als gleichfalls italienisch singende

Aeghpter mit , während wiederum der Chor begreif¬

licherweise sich deutsch verständlich zu machen suchte .
Aber das Ist schliesslich um so weniger von Belang ,
als auch die original italienischen Aeghpter , mit

Ausnahme der Amneris , wenig wortdeutlich waren .

Und schliesslich kommts doch gerade bei der » Aida "

auf Musik und Gesang an . Die kamen zu ihren

Rechten und es gab richtige Beisallssawen .
L. G.

Bon der Deutschen Musikakademie . DaS klassisch¬

romantische Programm des öffentlichen
M u s i k a b e ' n d s, den die Prager Deutsche

Musikakademie vorgestern nach längerer Pause ver¬

anstaltet hatte , bekam in letzter Stunde infolge

plötzlicher Erkrankung eines zur Mitwirkung be¬

stimmten Sängers einen Stil - und Schönheitsfehler .
An Stelle der ursprünglich vorgesehenen Lieder von

Franz Schubert waren zwei ( noch dazu recht

kitschige ) Lieder von dem zeitgenössischen deutschen

Tonsetzer Richard S trau h und ein heiteres Lied

des Prager tschechischen Kmnponisten Jaroslav
K r i L k a in die Vortragsordnung eingefügt wor¬

den . Im übrigen enthielt das mustergültige Pro¬

gramm Beethovens „ Romanze " in F - Dur

für Violine , das Kanoe - Quartett aus der Oper

„ Fidelio " desselben Meisters , seine Es - Dur - Baria -
tionen über ein Thema aus Mozarts „ Zauber¬

flöte " und seine immer wieder zur Begeisterung
zwingende grandiose Appaffionata - Sonate für Kla¬

vier , ferner drei Charakterstücke für Klavier von
Robert Schumann und schliesslich das Terzett
aus der Oper „ Der Freischütz " von Weber . Die ,
Leistungen der mitwirkenden Hörerinnen und Hörer
waren sehr ungleichmässig; ausgezeichnete starwen
neben mittelmässigen und unzureichenden . Diese
fielen vor allem den vokalen Solisten zur Last . Da¬

gegen hörte man von den Instrumental - Solisten be¬

achtliche künstlerische Darbietungen . Namentlich der

Pianist Heinrich Berg , den wir diesmal her -
vorheben wollen , offenbarte ein zu den schönsten
Hoffnungen berechtigendes Talent , das nicht nur

BLla Tringlerovä

als „ Cacorka " in dem gleichnamigen heimischen Film .

technisch ungewöhnlich entwickelt ist , sondern auch
geistig imponiert . Die Ecksätze der „Appassionata "
von Beethoven spielte er mit ebenso verblüffender
technischer Fertigkeit wie beethovenscher elementarer
Ausdruckskraft ; für den Mittelsatz bedarf er noch
feinerer Anschlägskultur und sanghafterer Bindung .
Der Besuch des bildungsstarken Schüler - Konzertes
war leider wie immer sehr schwach . E< I /

Heute Italienische Stagione II . Halb 8 Uhr

„ La Boheme " mit Eide Norena ( Grand ' Opera ,
Paris ; Metropolitan Opera , New Uork ) — Mimi ;
Alessandro Ziliani ( Scala , Milano ) — Rodolfo ;
Leo Ficrioli ( San Carlo , Napoli ) — Marcel . Di «

Musette singt in italienischer Sprache Rose Book .

Dirigent : Maestro Botto . Di « folgenden Wende

umfassen die Opern : Carmen ( Montag ) ; Manon
( DienStag ) ; Tosca ( Mittwoch ) ; Traviata ( Don¬
nerstag ) . Prekse : 8 bis 80 XL /

Wochenspielplan des Renen Deutschen Theaters .
Samstag halb 8: Italienische Stagione II „ L a
Boheme " ohne Wonnement . — Sonntag
halb 8: „ S ervus ! Servus ! " D 2. —
Montag halb 8: „ Carmen " , italienische Stagione
III , Abonnement aufgehoben . — Dienstag halb 8 :
„ S e r v u s S e r v u s ! " A 2. — Mittwoch halb 8 :
„ Tosca " , italienische Stagione , Wonnement auf¬
gehoben . — Donnerstag halb 8: „ La Tra - -
v i a t a " , italienische Stagione . Wonnement auf¬
gehoben . — Freitag halb 8 : „ G eburtstag " ,
D 1 . . — Samstag halb 8: „ M an « n " , Italien .
Stagione , Wonnement aufgehoben .

Wochenspielplan der Kleine « Bühne : SamStag
halb 8 : „ S ch n i t t l i n g auf allenSup -
p e n" , Gastspiel Werbezirk , Uraufführung .
— Sonntag 8 : „ Schnittling auf allen
Suppe n" . — Montag 8: „ S chnittling
auf allen Supp e n" . — Dienstag 8 Uhr :
„ S ch n i t t l u n g auf allen S u p p e n. "
— Mittwoch 8: „ Schnittling auf allen
Suppen " . — Donnerstag 8 : Schnitt¬
ling auf allen Suppe n" . — Frei¬
tag 8 % Uhr : ,Ii e g « n u n d W i n d" , Kul -
turverbandsfreunde und freier Verkauf .

Der Dim .

Der moderne Stobluso »
Um dem noch immer beliebten Douglas

Fairbanks eine Rolle zu geben , in der er sein «
animalische Eleganz ( und sein prächtiges Gebiss ) zur
Schau stellen konnte , ohne dass seine schauspielerische
Unfähigkeit allzu peinlich wurde , hat man ihn in
Hollywood ( «Her richtiger : auf Hawai ) als „ Mister
Robinson " ausstaffiert , der auf Grund einer Wette
eine einsame Insel aufsucht und sich dort halbwild ,
aber im ganzen recht komfortabel einrichtet . Die so¬
genannte Handlung ist mehr als kindisch : es gibt da
einen Affen , der Ziegen melkt , eine Schildkröte , die
einen Brunnen in Gang hält , einen Papagei , der

„ Okay " sagen kann , und es erscheint auch der un¬

vermeidliche „ Freitag " , der zwar nicht sehr umgäng¬
lich ist , dafür aber Radio - Zubehör bei sich führt .
Dr am Ende auch noch eine hübsche ( aber höchst un¬
echt wirkende ) Eingeborene auf Mr . Rvbinsons Insel
Zuflucht sucht , kommt es nach einigen Aufregungen
zur Heimfahrt a deux , die zum Broadway ins

Revuetheater führt , so dass die Zivilisation , die, in

diesem Film anfangs nicht gut wegzukommen scheint ,
am Ende doch noch triumphiert . —eis —

„ Lilimn " von der Zensur freigegrben . Der

französische Fox - Film „ Liliom " , der ursprünglich von
der tschechoslowakischen Zensur verboten wurde ,
wurde nun zur öffentlichen Vorführung freigegeben .
Die Regie führte Fritz Lang , in den Hauptrollen spie¬
len Charles Boyer und Madelain « Oderay ,

Veremsnacssncssten

Ortsgruppe Prag . Treffpunkt
für die angemeldeten ' Teilnehmer
der Riesengeb irgStonr heut «

Samstag um 13 Uhr 30 beim Wilson -
denkmcä .

Kreditanstalt
der Deutschen
r. g. m. b. H. , Prag .

Durchführung aller

Geldgeschäfte .

Verwaltungs - Kapital
800 MillionenKL

Haftungs - Kapital
80 Millionen K &

81 Niederlassungen .

llas der Partei
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ nBnKi

Deutsche sozialdemokratische
Bezirksorgaatsation Prag

Donnerstag , den 13 . Juni 1935 , findet um

8 Uhr abends im Saale des Gewerkschaftshauses .
Prag II . , PerSthn , eine

Mitgliederversammlung

statt . Tagesordnung : Der Parteitag in Brunn —

Debatte über die Referate in der letzten Partei¬
versammlung .

Die Bezirksleitung ,

Mitteilungen aus dem Publikum .

Der Zahnschmelz — nur den Bruchteil eines

Millimeters stark — verträgt keine scharfen oder

kratzenden Putzmittel . Die bekannte Chlorodont-
Zahnpaste reinigt die Zähne vollkommen , ohne den

kostbaren Zahnschmelz zu beschädigen .

MMMMMMMMMWMMMMMW «

NWkWe MglllWsluM
der ArbeiterfLrsorge finde « jede « Sams¬
tag von 5 — 17 Uhr im Verein deutscher Arbei¬
ter , Smeckagasie Nr . 27 , statt .

I
— — — —

EMPFEHLENSWERTE

HOTELS UND GASTHÄUSER :

WMWMkllls - -
15 Fremdenzimmer , warm - u. kaltfliessendes Wasser
Garage — Tel . 133 — Pension von KC 20 -, 26"-

Iedermann bestens empfohlen rssr

SMETANA
In Bad Luhatovlce in Mahren Ri »

50 Zimmer mit fließendem Wasser . Erstklassiges
Restaurant . Tägl . Konzert u. Tanz . Mäßige Preise

Mo Sin uni Mo ? |
Plagt Sie Rheuma , Gicht , Ischias oder S4
eine Frauenkrankheit ? »jj
Wollen Sie Ihren Urlaub schön und Kj
billig verbringen ? f S

Mio Sil den tat WM!
Bei erstkl . Einrichtung , Fürsorge und R *

Bedienung sind wir wirklich billig . i

In Bohdaneö erwartet Sie Genesung 8- ‘

und Erholung . 3000

Saison 2. Mai bis 30 . September H

OPTIK u . FOTO
DEUTSCH PHkopy ]

Bad Luhaöovice

hat ungewöhnlich günstige Pauschal¬

kuren eingeführt . Verlanget Prospekte .
3020- 3

Drehbänke , Fräsmaschinen ,
Horlzontai - Bohr - und Fräswerke ,
Radialbohrmaschinen ,
Shaplng - und Hobelmaschinen
sowie Universalspannfutter

für höchste Leistung
in modernster Ausführung erzeugt :

Werkzeugmaschinenfabrik

Arno Plauert
Warnsdorf , CSR . 29 «

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins Haus oder bet Bezug durch die Bost monatlich XL 16 . —, vierteljährig KC 48 . —. halbjährig KC 96 . —. ganzjährig KC 192 . —. — werden laut

Tarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Die Leitungsfrankatur wurde von der Poft - und Lele -

graviendirektion mit Erlab Nr . 13 . 800/VII/1930 bewilligt . — Druckerei : . Orbis * . Druck - . Verlags - und 8eitungS - A. - G^ Prag .
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